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An des Jahres Wende.
J

Das Jahr nähert ſich ſeinem Ende. Nur wenige Stunden
noch und von allen Kirchthürmen wird der Glockenſchlag den
Eintritt des neuen Jahres verkünden und in den Kirchen wird
allenthalben aus dankbaren, frommen Herzen das Lied er-
tönen: Das alte Jahr vergangen iſt.

Wenn der Wanderer einen längeren Weg re e hat
insbeſondere wenn er nach längerer Wanderung im hale auf
der Höhe eines Berges ankommt, ſo läßt er unwillkürlich ſeinen

Blick zurückſchweifen t die ſoeben durchquerten Gefilde.
Er freut ſich, wiederum eine Strecke Weges vorwärts gekommen
zu ſein, er dankt Gott für den ihm bisher geleiſteten e
und nach kurzer Raſt nimmt er mit den Worten Mit Gott!

Wanderung wieder auf. Jenem Wanderer gleichen wir
enſchen am Schluſſe des nunmehr ablaufenden Jahres.

Auch wir machen eine kurze Raſt, auch wir laſſen den Blick
zurückſchweifen auf das verfloſſene Jahr die Erinnerungen an
die Freuden und Leiden, die es uns gebracht, ſie tauchen vor
unſerem Jnnern auf, und belehrt und geſtärkt durch eine ſolche
Einkehr überſchreiten wir die Schwelle zum neuen Jahr, nicht
wiſſend, nicht ahnend, was es uns bringen wird aber im
eſten Vertrauen auf den alten Gott, der ſtets alle Dinge zum
eſten wendet.

Der Jahreswechſel bietet uns aber auch Anlaß, über den
engen Rahmen des Familienkreiſes hinaus Umſchau zu halten
und noch einmal die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres an un
ſerem Auge vorüberziehen zu laſſen. Jnsbeſondere auf dem
Gebiete der inneren Politik iſt das Jahr n
en an Ereigniſſen und Wendungen, von denen es ſi
ohnt, ſie in das Gedächtniß J s und gleichzeitig an
ihnen den Blick zu ſchärfen für die Wege, die Deutſchland
fortan zu wandern haben wird. Wenden wir
zunächſt unſeren Blick auf das Kaiſerhau s, ſo finden wir,
daß dasſelbe heimgeſucht wurde von mehreren ſchmerzlichen Er
eigniſſen, an denen das ganze Land theilnähm. ion an der Schwelle ins neue r unſer kaiſerliche Familie

in Trauer verſetzt durch den Tod der Großmutter unſeres
Kaiſers der Königin Viktoria von England, die am
22. Januar im loſſe Osborne das Zeitliche ſegnete.
An dem Schmerze des deutſchen Kaiſers um den Heim-
gang ſeiner Großmutter, der noch erhöht wurde durch den
iraurigen Umſtand, daß zu derſelben Zeit ſeine Mutter, die
Tochter der Verſtorbenen, im Schloß Kronberg auf dem Sterbe
bette lag, von dem ſie erſt am 5. Auguſt durch einen ſanften
Tod erlöſt wurde, nahm das deutſche Volk aufrichtigen
Antheil. Leider aber knüpften ſich an die Fahrt des
Kaiſers nach England Begleiterſcheinungen, die mehr
auf politiſchem Gebiete lagen und die von
England in einer das deutſche Volksempfinden
verletzenden Weiſe ausgebeutet wurden. Aus dem längeren
e in England, aus der Verleihung des Schwarzen
Adlerordens an Lord Roberts, aus anderen mehr oder minder
wichtigen Vorgängen ſchlug die engliſche Preſſe Kapital, indem
ſ. daraus ziemlich willkürlich eine Parteinahme des Kaiſers
ür England im Burenkriege folgerte. Dieſer Umſtand führte

g. außerordentlich heftigen Preßfehden; die deutſch nationale
reſſe legte einmüthig Verwahrung ein W eine ſolche Auf

faſt und ſo ſehr die Offiziöſen ſich bemühten, linderndes Oel
auf die erregten Wogen zu gießen, die Sprache der deutſchen

reſſe gegen England wurde immer heftiger, und auch eine
nterpellation im Reichstage führte nicht zu jener rückhaltloſen
usſprache, die allein eine reinigende und befreiende Wirkung

gehabt hätte. Die Verſtimmung, die in ſpäterer Zeit erhöht
wurde durch neue Herausforderungen Englands, ſo durch die
Schmähungen der deutſchen Waffenehre ſeitens eines
Chamberlain, iſt bis jetzt nicht beſeitigt worden. Sie hat zu
einer Art Entfremdung zwiſchen Regierung und Volk geführt,
von der wir uns nur wünſchen könnten, daß ſie im neuen
Jahre beſeitigt wird.

Was nun das politiſche Leben im Beſonderen
während des verfloſſenen Jahres e ſo wurde dasſelbe
vorzugsweiſe durch zwei Fragen beherrſcht, die zum Theil das
Volksleben bis in ſeine Grundfeſten aufgerüttelt haben, aber
bis zur heutigen Stunde noch nicht gelöſt ſind. Sie werden
bezeichnet mit den Worten: Kanal und Zoll. Dem
preußiſchen Landtage ging bald nach ſeinem Zuſammen
tritt am 8. Jannar die zweite verbeſſerte
Auflage der großen waſſerwirthſchaftlichen Vorlage zu, die
bereits im Jahre 1899 eine Ablehnung erfahren hatte. Der
Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Dr. von Miquel, auf
den von vornherein die Verantwortung für das Schickſal der
neuen Kanalvorlage gewälzt worden war, hoffte, dieſelbe dies
mal mit Hilfe der Konſervativen und des Centrums durch
en Er hatte für den Mittellandkanal eine Reihe von
ogenannten Kompenſationen eingeführt, um ihn auch für den
Oſten der Monarchie annehmbar zu machen. Er
hatte ſich jedoch verrechnet. Je mehr die Kommiſſion ſich in
die der Vorlage vertiefte, je mehr ſtieß ſie auf
Schwierigkeiten, und als man n Mai kurz vor der
Abſtimmung ſtand, da zeigte ſich's, daß auch dieſe zweite
Vorlage ebenſo wie die erſte mit erdrückender Mehrheit eine
Ablehnung W würde. Der Reichskanzler Graf v. Bülow
ſſ pte es zu dieſer neuen Ablehnung nicht kommen laſſen zu
ollen, ſchloß kurzer Hand am 5. Mai den Landtag

und ſetzte damit die Kanalvorlage „bis auf Weiteres“
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Kräfte anfbot um derSo würde

Dienstag, 31. Dezember 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. ma

von der Tagesordnung ab. Gleichzeitig nahm er, gleich
der liberalen Preſſe, die Schuld an dem Mißlingen dieſer
zweiten Kangalaktion auf den Miniſter von Miquel
wälzend, eine Umbildung des Miniſteriums vor, indem er ſich
von den Miniſtern v. el e v. HammerſteinLoxten
und Brefeld trennte und als neue Männer die Herren Moeller
und e v. Hammerſtein ins Miniſterium berief, den Wehr
eines Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums aber unbeſetzt
ließ. Herr v. Miquel ſchied mit dem Gefühl, daß 92 Unrechtgeſchehen ſei, aus dem Staatsdienſte. Er hat dieſes Gefühl

nicht zu überwinden vermocht ein Herzſchlag, der ihn in derNacht vom 8. zum 9. September in einer neuen Wohnung

in Frankfurt a. M. ereilte, machte ſeinem an Erfolgen ſo
reichen Leben ein Ende. Ob durch jene Perſonalveränderungen
das preußiſche Staatsminiſterium an innerer Kraft gewonnen
oder verloren hat, wird erſt die Zukunft lehren.

Noch mehr als die Kanalvorlage hat der Zolltarif die
öffentliche Meinung r und aufgeregt. Derſelbe ſoll
die Grundlage für die zukünftige Regelung unſerer handels
u Beziehungen zum Auslande bilden, und es ſind zu

ieſem Zweck zum größeren a der nationalen Arbeit erhöhte
Zollſätze für die landwirthſchaftlichen Produkte und ein Mindeſt
zoll von rund 5 Mk. pro Doppelcentner Getreide in Vorſchlag
ebracht worden. Kaum hatte der Reichskanzler den neuen

Zolltarifentwurf, früher als beabſichtigt, nämlich Ende Juli,
veröffentlicht, ſo ſetzten die Gegner des Zollſchutzes mit einer
beiſpielloſen Agitation dagegen ein. Der Handelsvertrags-
verein, geleitet von einer Anzahl Großkapitaliſten, erſchien auf
dem Plane und erließ eine Flugſchrift nach der anderen, in der
er die Regierung des Brotwuchers beſchuldigte ihm ſchloſſen
ich als Mitſtreiter die freiſinnige on und die Sozialemokraten an. Durch verbranchee, ohle und unwahre Schlag-

worte ſuchte man die Maſſen irrezuführen und gegen die
nationalen Parteien ſowie gegen die Regierung n
Den Kampf der ſſchutzzöllneriſchen Parteien ührte
insbeſondere der Bund der Landwirthe, der alle

e etzenden Thätigkeit dest entgegenzutreten. Er that dies mit einem
o guten Erfolge, daß die gegneriſche Agitation nach und nachverflachte und daß man e dige die wiſſen rig

Beweisführungen von der Nothwendigkeit des Schutzes der
nationalen Arbeit nicht aufzukommen vermochte. Als dann
Anfang Dezember die parlamentariſche Behandlung der Zoll
vorlagen begann, war die öffentliche Meinung ſo weit geklärt,
daß eine gewaltige Mehrheit des Reichstags für den größeren
Schutz der nationalen Arbeit eintrat.
Das neue Jahr wird uns die Entſcheidung bringen. Wie

ſie ausfällt, weiß man zur Zeit nicht, da ſämmtliche Redner
der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit die von der Regierung einge
ſtellten Zollſätze für land wirthſchaftliche Produkte nicht für ge
nügend erklärt haben, es zur Jit aber zweifelhaft erſcheint, ob
es in dieſem Punkte zu einer i gung zwiſchen der Re
gierung und der Mehrheit des Reichstags kommen wird.

Der Ausblick ins neue Jahr iſt ſonach ein unklarer,
man weiß nicht recht, welche Löſung die Fragen erfahren
werden, die im verfloſſenen Jahre im Vordergrunde des
re geſtanden haben. Getrübt wird dieſer Ausblick
noch durch einen wirthſchaftlichen Niedergang,
deſſen bedrohliche Vorboten ſich beim Beginn des Jahres
einſtellten und der ſeitdem immer drückender geworden iſt.
Die verfehlte Wirthſchaftspolitik des Grafen Caprivi mit der
Preisgabe der Landwirthſchaft und der einſeitigen Begünſtigung
der Jnduſtrie hat jene böſen Folge- Erſcheinungen gehabt,die weitſchauende Wirthſchaftspoltiker Wraue an
induſtrielle Ueberproduktion, Krachs in Jnduſtrie und Handel,
Leutenoth auf dem Lande, Arbeitsloſigkeit in den Städten.
Unter dem Druck dieſer bedrohlichen, den ſozialdemokratiſchen
Mühlen Waſſer zuführenden ungeſunden Verhältniſſe leidet
das wirthſchaftliche Leben der Nation. Wer die Dinge nicht
durch die n r ſieht, wird nicht im Zweifel darüber ſein
können, daß wir uns von dieſer wirthſchaftlichen Depreſſion
nur befreien können durch die Rückkehr zu der Wirth
ſchaftspolitik des Altreichskanzlers Fürſten
Bismarck. Die Nutzanwendung dieſer Wahrnehmung für
die bevorſtehenden zollpolitiſchen Debatten im Reichstage liegt
auf der flachen Hand.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 30. Dez.

Die Rede des Kaiſers in Gotha bei der Gedenkfeier
für Herzog Ernſt den Frommen iſt nach zwei Richtungen be-
merkenswerth, nämlich erſtens durch das feſte Bekennt-
niß zur Reformation, und zweitens durch die Stel
lung zu den auf die Herbeiführung eines Bundes aller
evangeliſchen Kirchen gerichteten Beſtrebungen.
Was den erſten Punkt betrifft, ſo muß die aus jenem Bekennt-
niſſe hervorleuchtende Glaubensfreudigkeit gerade heute, wo
man verſucht, aus unferer evangeliſchen Kirche einen Sprech-
ſaal für alle religiöſen Richtungen zu machen und in ihr ſelbſt
den Leugnern der chriſtlichen Grundwahrheiten eine leitende
Stellung einzuräumen, einen überaus erquickenden Eindruck
machen und uns mit Dank für den erlauchten Redner er-
füllen. Auch waren die Ausführungen ſo gehalten, daß ſie
trotz ihres feſten Bekenntniſſes zur Reformation jede Schärfe
gegen die Angehörigen anderer Kirchen vermieden, Jn Bezug
auf den zweiten Punkt wird man zugeben müſſen, daß der

Monarch bei aller Anerkennung derjenigen Beſtrebungen, die
auf einen feſteren Zuſammenſchluß der einzelnen evangeli
ſchen Landeskirchen abzielen, doch nicht gewillt iſt, in die ge
ſchichtliche Entwickelung derſelben einzugreifen. Gerade auf
dem zarten Gebiete des Bekenntnißſtandes innerhalb der
evangeliſchen Kirche bedarf es der äußerſten Vorſicht. Dieſe
hat, woran mit Recht die „Krz.-Ztg.“ erinnert, die preußi-
ſche Regierung geübt, als ſie nach den Einverleibungen des
Jahres 1866 von dem Hineinzwängen der neu erworbenen
Provinzen in die Union Abſtand nahm. Zur Zeit beſteht
hier noch der Wunſch, es bei der bisherigen kirchlichen Selbſt-
ſtändigkeit zu belaſſen. Wenn auf dieſe Weiſe nicht ein
malfür Preußen die Herbeiführung einereinheitlichgeſtalteten evangeliſchen Kirche
in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt, ſo kann man ſich von den
Schwierigkeiten, die ſich einem über eine große Anzahl ſelbſt
ſtändiger Staaten ſich erſtreckenden Bunde der evangeliſchen
Kirchen entgegenſtellen, leicht ein Bild machen. An einen
ſolchen wird erſt zu denken ſein, wenn dieſe auch inner
lich wenigſtens einigermaßen einheitlich geſtaltet ſind. Aber
zwiſchen Landeskirchen, von denen eine ſtreng am Bekennt-
niſſe feſchält, eine andere die auf dieſem Boden ſtehende Rich-
tung planmäßig unterdrückt und ſelbſt an der Leugnung der
chriſtlichen Wahrheiten auf der Kanzel keinen Anſtoß nimmt,
kann kein lebensfähiger Bund geſchloſſen werden. An die
Vorarbeiten für einen ſolchen kann erſt herangetreten wer-
den, wenn in allen dabei in Betracht kommenden Landes-
kirchen der Geiſt der Reformation wiedererwacht und die
Ueberzeugung ſich feſtigt, daß auf der bloßen Ablehnung der
Gebundenheit durch Päpſte und Konzilien eine evangeliſche
Kirche nicht aufgebaut wird, ſondern dazu vor Allem der
Glaube an die Heilsthatſachen gehört, wie ſie
uns in Gottes Wort bekundet werden. Aufgabe jedes
einzelnen Kirchenregiments iſt es, dieſen Glauben bei jeder
Aeußerung ſeiner Regierungsthätigkeit zu bekunden und ſich
deshalb von jeder ſchwächlichen Nachgiebigkeit gegenüber der
glaubensfeindlichen Richtungen freizuhalten.

Theilung des Regiernngsbezirks Gumbinnen
Zu den Nachrichten über Aenderungen der Verwaltungsbezirke
im Weſten der Monarchie kommt ber die Meldung, daß auch
in der Provinz Oſtpreußen derartige Aenderungen
bevorſtehen. Die „Königsberger Hartungſche Zeitung ſchreibt

Seit Jahren wurde, auch in halbamtlicher Weiſe, die Abſicht zugce
ſtanden, den umfangreichen Regierungsbezirk Gumbinnen zu theilen,
eventuell unter Hinzunahme des jetzt eine Exklave des Königsberger
Bezirks bildenden Kreiſes Memel und unter Verlegung des Regierungs
ſitzes von Gumbinnen nach Tilſit. Jetzt hat anſcheinend dieſe Abſicht
auch an der maßgebenden Stelle, im Miniſterium, Anklang gefunden.
Wie in der Allenſteiner StadtverordnetenVerſammlung am 21. er.
Bürgermeiſter Belian mittheilte, hat der Abgeordnete für Allenſtein,
Weihbiſchof Dr. Herrmann, gelegentlich von Beſprechungen im Miniſterium
die Zuſicherung erhalten, Allenſtein werde mit der Zeit der Sitz einer
Regierung werden.

Die „Voſſ. Zig.“ bemerkt hierzu:
Das auſſtrebende Allenſtein wird dieſe Nachricht mit heller Freude

aufgenommen haben. Jn Gumbinnen dagegen wird große Betrübnißſein. Die Verlegung der Regierung müßte ſir dieſe Beamtenſtadt ein

ſchwerer Schlag ſein. Das weiß die Staatsregierung, und deshalb hat
ſie ſich bisher nicht dazu entſchließen können, die Regierung von dort
zu verlegen, wenn auch die Beamten eine Verſetzung nach Tilſit oder
Jnſterburg nicht ungern ſehen würden.Da in der e ſchon ſeit geraumer Zeit eine anderweitige
Geſtaltung der oſtpreußiſchen Aedlerungebegirke ins Auge ge

faßt wird, ſo kann die Mittheilung des Bürgermeiſters Belian
nicht gerade überraſchen. Aus derſelben iſt jedoch nach der
„Krz. Ztg.“ n ich t ohne Weiteres zu folgern, daß Gum binnen
ſeine Regierung verlieren wird.

Reform der Generalkommiſſionen, Jnfolge eines
von dem Abgeordneten Herold geſtellten Antrages ſind die
Generalkommiſſionen in derletzten Seſſion des Land
tags erneut Gegenſtand der parlamentariſchen Erörterungen
geworden. Bei dem unerwartet frühen Schluß der Seſſion lag
ein Bericht der zur Berathung des Antrags Herold eingeſetzten
Kommiſſion gedruckt vor. Es iſt anzunehmen, daß der Landtag
mit der Frage ſich auch dann weiter beſchäftigen wird, wenn
die Staatsregierung eine geſetzgeberiſche Jnitiative nicht ergreift.
Da aber die bisherigen Verhandlungen zeigen, daß nicht einmal
über die Richtung der Reform im Allgemeinen Einverſtänd-niß beſteht, iſt es höchſt whuſchene werth daß die Fachpreſſe

mehr als bisher mit der Frage ſich beſchäftigt. Eine ein
gehende Kritik des gegenwärtigen Zuſtandes
nebſt beſtimmten r r r r erſcheint gegenwärtig
aus der Feder des Reg.-Raths Holzapfel im Preußiſchen
Verwaltungsblatt.

Mittheilung von Vorſtrafen. Der gelegentlich in der
Oeffentlichkeit wiederholt beſprochene Fall, daß Perſonen
dadurch oft ſchwere Nachtheile erwachſen ſind, wenn ſie vor
Gericht über frühere Beſtrafungen Angaben machen mußten
hat auch zu einer Bittſchrift an den Reichstag Veranlaſſung
gegeben und deſſen Petitionskommiſſion beſchäftigt. Der
Bittſteller wünſcht zu 8 67 der Strafprozeßordnung einen
Zuſatzparagraphen, in dem auszuſprechen wäre, daß die
Frage nach Vorbeſtrafung in öffentlicher Verhandlung weder
an Angeklagte noch an Zeugen gerichtet werden dürfe; es
ſolle vielmehr Sache der Anklagebehörde ſein, ſich über Vor
ſtrafen zu unterrichten, oder die Perſonen könnten guf-
gefordert werden, ſich darüber ſchriftlich zu den Akten zu
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äußern. Das ReichsJuſtizamt hat bei Berathung dieſer
Frage durch ſeinen Kommiſſar eine ablehnende Haltung ein

nommen, in dem dieſer erklärte, erſtens ſei die Stellung der
Frage nach etwaigen Vorbeſtrafungen Zeugen gegenüber in
das Ermeſſen des Gerichtes geſtellt und ſolle nur erfolgen,
wenn ſie für die Glaubwürdigkeit des Zeugen in der zur Ver
handlung ſtehenden Sache von Erheblichkeit ſei. Dabei werde
es bleiben müſſen. Zweitens ſtehe das Verlangen, die Frage
möge nicht in öffentlicher Sitzung geſtellt werden und ſowohl
Angeklagte als Zeugen ſollen ſich ſchriftlich darüber erklären
dürfen, in Widerſpruch mit den das Verfahren beherrſchenden
Grundſätzen. Vorbeſtrafungen müßten unter Umſtänden zum
Gegenſtande der Verhandlung gemacht werden, da ſie für das
Urtheil über die That ſelbſt von Bedeutung ſein könnten.
Nichtsdeſtoweniger beſchloß die Mehrheit der Kommiſſion,
Aſene!Wrift dem Reichskanzler als Material überweiſen zu
laſſen.

BVeſchäftigung polniſcher Arbeiter. Durch eine Ent
ſcheidung des Kammergerichts iſt die Beſtimmung des
8 1 der Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu
Breslau vom 4. Mai d. J., wonach zur Annahme pol-
niſcher Ausländer als Wanderarbeiter eine „Ge-
nehmigu n g“ des Landraths erforderlich ſein ſollte, für
rechtsung ültig erklärt worden. Demzufolge haben
auch die gleichen, in anderen Regierungsbezirken erlaſſenen
Beſtimmungen ihre Gültigkeit verloren. Da nun in den
Kreiſen der Landwirthe ſich ſtellenweiſe die Anſicht geltend
macht, daß durch die angezogene Entſcheidung des Kammer-
ericht- ſämmtliche Beſtimmungen der betreffenden
olizeiverordnungen aufgehoben ſeien, wird amtlich darauf

hingewieſen, daß die ſonſtigen Vorſchriften, nach denen aus-
ländiſchpolniſche Arbeiter ſeitens der Arbeitgeber bei der
Ortspolizeibehörde an und abzumelden ſind uſw., in dem bis-
herigen Umfang weiterbeſtehen. Wenn demnach behördlicher-
ſeits an dem Erforderniſſe einer ausdrücklichen Genehmigung
für die Beſchäftigung polniſcher Ausländer nicht feſtgehalten
werden kann, ſo wird es ſich doch zur Vermeidung von Unzu-
träglichkeiten für die Arbeitgeber empfehlen, noch vor Heran-
ziehung der in Rede ſtehenden Arbeitskräfte ſich der Zuſtim-
mung des Landrathsamts zu verſichern und die von der Be
hörde vorgeſchriebenen Verpflichtungen zu übernehmen, da in
Fällen, wo letzteres nicht geſchieht, ſofortige Ausweiſung und
Rücktransport der Ausländer auf Koſten des Arbeitgebers
erfolgen kann.

Der Abgeordnete Graf v. Klinckowſtroem iſt nach langem
chweren Leiden ſoweit hergeſtellt, daß er zu den Weihnachts
feiertagen von Berlin nach Korklack abreiſen konnte. Wie lange
Graf v. Klinckowſtroem der Behandlung des Geheimraths v. Leyden in
Berlin, in der er bisher erfolgreiche Kur gemacht hat, wird fern
bleiben können, wird allerdings davon abhängen, ob die Geneſungauch daheim weitere m macht. Sedenfalls hofft Graf
von Klinckowſtroem, nach Neujahr bereits den Reichstag, wenn
auch vorläufig nur ſehr vorſichtig, wieder beſuchen zu können.

Das „Militärwochenblatt“ und die Buren. Das
Militärwochenblatt“ hat ſich in ſeiner r erſchienenen
ahresſchlußNummer in einer Weiſe über den ſüdafrikaniſchen
rieg ausgeſprochen, die in ihrem mittleren Satze ein allge

meines herzliches Echo im deutſchen Volke finden wird. Das
Blatt unſerer deutſchen Offiziere ſchreibt

„Der 23 in Südafrika iſt auch in dieſem Jahre nicht beendet
worden. Verluſtreich für beide Theile, ſelbſt Großbritanniens
Neichthum an Menſchen und Geld allmählich erſchöpfend, zogen ſich
die Guerillakämpfe der Buren durch den ganzen Zeitabſchnitt, ohne
wirkliche Entſcheidungen zu bringen. Mag das Ende nun nahe
ſein oder nicht, unſere Theilnahme bleibt ſicher
dem kleinen, bis zum Tode für ſeine Freiheit
kämpfenden Volke gewahrt. Aber das militäriſche Intereſſe
an jenem Kriege iſt im Weſentlichen erſchöpft, da größere Operationenwohl auch in Jutunſt nicht mehr zu erwarten ſind.

Die trefflichen tigen Berichte des „Militärwochenblattes“

über den Burenkrieg, die wir des Oefteren erwähnten, haben,
wie das Blatt heute mittheilt, den kürzlich verſtorbenen bayeriſchen
Oberſten Ritter vor Gerneth zum Verfaſſer gehabt, der

uletzt militäriſches Mitglied des bayeriſchen Senats des Reichs
ilitär gerichts war.

Der „HerzoglichSächſiſche Hofſozialiſt“, Diejenigen
die immer noch glouben, die Sozialdemokratie in ihrer

eſammtheit ſei einer inneren Entwicklung fähig, dürften viel-

(Nachdruck verboten.)

Glanubſt Du daranu?
Eine Neujahrsgeſchichte von Gerhard Walter.

„Sag' mal, glaubſt Du daran fragte die blondhaarige
Thyra ihre Freundin.

„Jch weiß nicht, was ich antworten ſoll!“ erwiderte die
dunkelhaarige Jrmgard lachend; „es wird wohl damit ſein,wie mit dem großen Loos; herauskommen muß es ja
irgendwo, man weiß nur nicht, bei wem und auf welche

Weiſe.“ s„Wollen wir's heut Abend einmal thun?“ flüſterte
Thyra, „nachher oben auf unſerer Kammer?“

„Mir recht!“ antwortete die Andere; „vieler Vorbe-
reitungen prdarfs ja nicht dazu; aber der Vater darf's
nicht wiſſen6 Es We am 30. Dezember, einen vor Sylveſter.
Von den beiden jungen Mädchen, die ſich ſo geheimnißvoll
unterhielten, war die eine in Penſion bei dem Oberförſter,
und die andere war ſeine eigene Tochter. Letztere war ja
auch ein recht ſtattliches friſches Waldmädel, aber die Blonde,
die Thyra, war eigentlich eine auffallende Schönheit, das
Urbild einer nordiſchen Erſcheinung mit eigenartig leuchten-
den blauen Augen; in Summa: ein reizendes Mädel von
achtzehn Jahren.

„Weißt Du, ich freue mich ja unbändig auf morgen!“
et ſie, wie ſie da in der Dämmerung ſaßen, durch die der

oldbehang des Weihnachtsbaumes geheimnißvoll flimmerte;
„es war ja zu dumm, daß mein Bruder zu Weihnachten
krank wurde, aber nun will ich's auch nachthun, was ich im
Feſt verſäumt habe!“

Jrmgard ſeufzte tief auf. „Ja, Du kannſt Dich wohl
a und ich muß hier im Walde ſitzen bleiben und

utter pflegen. Jch thu's ja gern; aber ich tanzte auch
ern bei Euch mit am Neujahrstag. Aber ſchau, da fängt'sſchon wieder an zu ſchneien; wenn Du nur fortkannſt!“

„Und wenn ich r durchgraben ſollte!“ jubelte
Thyra; „meines Vaters Tochter geht nicht zurück!“

Es ſchlug unten gerade zwölf Uhr. Oben auf ihrer
Kammer hantixten die beiden jungen Mädchen ſehr ge
heimnißvoll. eim ſchwachen Schein einer Kerze ſtanden
fie über ein Glas gebeugt, über deſſen Höhlung ſie an einem

gelöſt

dünnen Seidenfaden einen Ring hielten, der ganz unmerklich

leicht aus der Behandlung des „HerzoglichSächſiſchen Hof-le Bock in der V deokranſ en Preſſe darüber be
ehrt werden, daß eine Schwalbe noch keinen Sommer macht.
Bock hat bekanntlich an dem Domänenabkommen thätig mitge
wirkt und in dem Gothaer „Volksblatt“ dieſe Wirkſamkeit
folgendermaßen begründet:

„Die Gefahr lag und liegt durchaus nicht ſo entſernt, wie
man jetzt von gewiſſer Seite glauben machen möchte. Wir erinnern
nur daran, wie ſchwer es nach dem Tode des Thronfolgers Alfred ge
weſen iſt, einen neuen Thronfolger zu bekommen, und daß es einer
Reiſe des damaligen Staatsminiſters von Strenge nach England be-
durfte, um zum gewünſchten Ziele zu gelangen. Auch jetzt ſteht die
Thronfolge auf zwei Augen. Sollten dieſe ſich durch einen unglück
lichen Zufall ſchließen, dann iſt es eine große Frage, ob es bei den
igen geſpannten politiſchen Verhältniſſen gelingen wird, einen neuen

hronfolger zu finden, und ob die Agnaten es nicht lieber vorziehen,
als Privateigenthümer das Geſammteinkommen aus den Domänen in
die Taſche zu ſtecken und der Würde, damit aber auch der Vürde
eines Herrſchers zu entſagen“.“ t

Daß dieſe Auslaſſungen des Herrn Bock nicht todt
lege werden, dafür ſörgen die anderen ſozialiſtiſchen

lätter. Zunächſt nimmt ſich die „Erfurter Tribüne“ Herrn
Bock vor, indem ſie ſchreibt:

Soweit darf die praktiſche Politik nicht gehen, daß ein
offizielles Parteiorgan der Sozialdemokratie in ein ſolches Gewimmer
über die Schwierigkeit, einen Thronfolger zu finden, ausbricht. Zu
unſerem eigenen lebhaſten Bedauern ſind unſere Gothaer Genoſſen
ſchon wiederholt, nicht ganz mit Unrecht, wie dieſe citirte Notiz
als Krone alles bisher Dageweſenen jetzt. zeigt, „angeulkt“ worden
als „Herzogliche HofSozialdemokraten“.“

Das Hamburger „Echo“ geht mit Herrn Bock noch ſchärfer
ins Gericht. Es habe bisher immer geglaubt, ein Sozialdemokrat
ſei ohne Weiteres auch Republikaner und ſomit grundſätzlicher
e der Monarchie, deren baldmögliche Beſeitigung er an
ſtrebe. Es ſcheine aber auch Sozialdemokraten zu geben, denen
der Fortbeſtand der heimiſchen Dynaſtie eine Herzensſache ſei.
Die Erfurter „Tribüne“ verlangt eine unumwundene Erklärung
und hofft, daß eine allerdings merkwürdige Wriſ rie
Entgleiſung vorliege. Jn dieſem Falle verlangt ſie eine die
Leſer des „Volksblattes“ über die prinzipielle Stellung der So-
zialdemokratie zur Monarchie und zu den
aufklärende Auseinanderſetzung. Nun hat Herr Reichs und
Landtagsabgeordneter Bock das Wort. Ob auch auf ihn und
ſeine Genoſſen der ſozialdemokratiſche Grundſatz: „Wer nicht
parirt, fliegt hinaus“ angewendet wird?

Deutſchland und Venezuela. Das „B. T.“ meldet
aus New-York: Der deutſche Geſandte ſoll angeblich
Caracas nach heftigem Wortwechſel mit dem Präſidenten

verlaſ i haben. Die venezolaniſchen Rebellen
ſollen vielfach Erfolge erringen. Präſident Caſtro verl

er dendie Landung des franzöſiſchen Dampfers „Lafayette“,
Rebellenchef Matos befördert hatte.

Aus dem Neu-Guinea-Schutzgebiete. Die Errichtung
einer Station auf der Jnſel Nuſa bei Neu-Mecdcklen-
burg, die ſofort in Angriff genommen wurde, als das Reich die
Verwaltung des NeuGuinea-Schutzgebietes übernahm, hat ſich nach
neueren Berichten als ſehr erſprießlich erwieſen. Sie übt weithin
einen erzieheriſchen Einſluß auf die kannibaliſchen Eingeborenen auch in
NeuMecklenburg aus. Dieſe Papua unterwerfen ſich freiwillig der
Rechtſprechung des Leiters der Station in Nuſa. Zunächſt iſt darin
ein Beweis dafür zu erkennen, daß der Stationschef vorzüglich mit
dieſen Leuten umzugehen verſteht und daß er ihnen ein gutes Bei-
ſpiel giebt dadurch hat er an erſter Stelle ihr Vertrauen erworben.
Er ſoll denn auch jetzt etat s mäßig angeſtellt werden. Die Grün-
dung von weiteren Stationen auf den Außenpoſten im Bis-
marck-Archipel iſt für ſpäter ins Auge gefaßt, doch ſoll nur
ſchrittweiſe mit Verſuchen vorgegangen werden. Zunächſt
ſollen an wichtigeren Punkten der Jnſeln Abtheilungen der Polizei
truppe ſtationirt werden. Dabei iſt auch in Ausſicht genommen, ſolche
kleinen Abtheilungen, wenn es an Beamten fehlt, Privatperſonen
(Händlern 2e.) zu unterſtellen zur Ausführung dieſes Planes ſoll die
Polizeitruppe um 20 auf 146 Mann vermehrt werden 50 Mann be
hält der Gouverneur zur Verfügung für Expeditionen.

Ausland.
Frankreich.

Gegen geiſtliche Orden
Die SonnabendNummer des franzöſiſchen Amtsblatts veröffentlicht

einen Erlaß, durch den die in Paris anſäſſige Kloſtergenoſſenſchaft
der Auguſtinerinnen der beiligen Maria von Loretto auf

und ihr Vermögen, entſprechend dem neuen Vereinsgeſetz,

von Gerichts wegen liquidirt wird. Es iſt das die erſte auf Grund
des neuen r erfolgte Auflöſung einer Kongregation.
Die Maßnahme wird damit begründet, daß die Kloſtergenoſſenſchaft
der Auguſtinerinnen, der nur drei Perſonen angehören,
ihr Gebäude mißbräuchlicher Weiſe einer behördlich nicht

enehmigten Kongregation überlaſſen hatten.Hie radikalen Blätter erheben dagegen Einſpruch, daß ſich trotz des
neuen Vereinsgeſetzes unter den dert eſſoren des katho-

liſchen Jnſtituts von Paris Jeſuiten, Dominikaner
und Benediktiner befinden, obwohl deren Kongregationen
behördlich nicht genehmigt ſeien.

Spanien.
Die Cortes

werden am heutigen Montag geſchloſſen. Sagaſta verſicherte in
einer Unterredung mit Führern der Oppoſition, daß die Wieder
eröffnung der Cortes zum 20. Januar erfolgen werde.

England.
Cecil Rhodes

iſt in Begleitung ſeines Spießgeſellen Jameſon von Port Said nach
England abgereiſt. Einem Jntkerviewer erklärte er, die telegraphiſche
Verbindung zwiſchen Cairo und Kapſtadt werde innerhalb von zwei
Jahren fertig ſein.

Nordamerika
Vom pan amerikaniſchen Kongreß.

Für die Nachricht, daß der panamerikaniſche Kongreß den
Anſchlußſämmtlicher amerikaniſchen Republiken
an die Haager Konvention beſchloſſen habe, ſteht der

Ztg.“ zufolge zunächſt die Beſtätigung noch aus. Trifft
die Meldung zu, ſo hat das urſprüngliche Programm, das die
Bildung eines beſonderen Schiedsgerichts für die ameri
kaniſchen Republiken zum Ziel hat, eine weſentliche Ein
ſchränkung erfahren.

Südamerika.

Chile und Argentinien.
Mit Bezug auf die Meldung, Chile habe die Errichtung neuer

Befeſtigungen bei Talkahuang und Punta Arenas beſchloſſen,
theilt die argentiniſche Geſandtſchaft in Berlin mit, daß Chile zur
Anlegung von Befeſtigungen an der Magelhaensſtraße nach dem
Grenzvertrage zwiſchen den beiden Staaten vom Jahre 1881 nicht
befugt ſei. Der Artikel 5 dieſes Vertrages lautet: „Die Magelhaens-
ſtraße bleibt für ewige Zeiten neutral und ihre freie Schifffahrt für
die Flaggen aller Nationen geſichert. Jm Intereſſe der Sicherung
dieſer Freiheit und Neutralität ſollen an den Küſten keine Fortiſika
tionen noch militäriſche Vertheidigungswerke erbaut werden, welche
jenem Zwecke entgegenwirken könnten.“ Die Giltigkeit dieſes Ver
trages werde von Chile durchaus nicht beſtritten, es ſei deshalb
ausgeſchloſſen, daß dieſer Staat in Punta Arenas Befeſtigungen
anzulegen beabſichtigen ſollte.

Vermiſchtes.
Weihnachten in der kaiſerlichen Familie. Jn der kaiſerlichen

Familie, die z. Z. bekanntlich im Neuen Palais weilt, ging auch
diesmal wieder die Weihnachtsfeier nach hergebrachter Weiſe vor
ſich. Auf dem gewohnten Weihnachts-Spaziergange wählte Se.
Maj., wie das „Potsd. Jnt.-Bl.“ berichtet, den Hauptweg durch
Sansſouci bis zum Obelisken, von hier am Brandenburger Thor
vorbei nach dem Neuſtädter Thor in die Breiteſtraße hinein nach der
Kaſerne des Erſten Garde- Regiments zu Fuß, wo er um 3 Uhr
der Beſcheerung der Leibkompagnie und ſpäter der Beſcheerung
der 2. Kompagnie, der Kompagnie des Kronprinzen, beiwohnte.
Gegen 4 Uhr kehrte der Monarch in Begleitung des Kronprinzen
und des Prinzen Eitel-Friedrich nach dem Neuen Palais zurück,
den Weg durch das „Grüne Gitter“ nehmend, dabei viele ihn
Begegnende mit Geldgeſchenken überraſchend. Jm Schloſſe hatte
ſich im Arbeitszimmer des Monarchen, inzwiſchen die kaiſerliche
Familie verſammelt, der Rückkehr des Familienoberhauptes harren
denn am Weihnachtsheiligabend iſt der Kaiſer ganz Familienvater,
da ruhen auf kurze Zeit alle Regierungsgeſchäfte. Als der Kaiſer
ſein Arbeitszimmer betrat, tönte ihm mehrſtimmiger Geſang von
Weihnachksliedern entgegen. Die Prinzen und Klein-Prinzeßchen
ſagen die Weihnachtsgeſchichte auf, und mit dem „Ehre ſei Gott
in der Höhe“ ſchließt dieſe erhebende, ſchlichte und doch herrliche,
echt deutſche Familienfeier. Dann begiebt ſich die kaiſerliche Familie
mit den wenigen Auserwählten ihrer nächſten Umgebung zum
Speiſeſaal, wo wieder nach echt deutſcher Art der Weihnachts
karpfen, in Bier gekocht, auf der Tafel pranugt. Nachdem dieſe
aufgehoben, gehts an die Beſcheerung, die in dem prachtvollen, von
Friedrich dem Großen erbauten Muſchelſaal ſtattfindet. Dieſer
Prunkſaal, wohl einer der ſchönſten Krhſtallſäle der Srde, deſſen
Wände mit den koſtbarſten Pracht- und Edelſteinen beſäet ſind
und an deſſen Verſchönerung unſere preußiſchen Könige fortgeſetzt
weiter gearbeitet haben, erſcheint an dieſem Abend in beſonders
feenhafter Pracht, denn an den glitzernden Wänden brechen ſich

pendelte. Jrmgard hielt den Faden.
„Siehſt Du, er fängt ſchon an!“ raunte Thyra! „und

immer näher kommt er dem Rande; paß auf, paß auf!“
Da klang der Goldreif leiſe an den Rand, und ein helles

Läuten ſchallte mit ſilbernem Ton durch das kleine Gemach.
Die Hand des jungen Mädchens bebte leiſe, ohne daß ſie es
merkten; nun ſchlug der Ring an der entgegengeſetzten Seite
an: „Eins zwei drei!“ und das feine Läuten nahm
kein Ende, bis Jrmgard lachend die Hand ſinken ließ: „Ach,
Unſinn! So alt kann ich ja gar nicht werden, wie ich noch
warten ſoll, aber ſieh her!“ Sie hielt die ſchlanken Finger
hin, die nervös zitterten: „Kein Wunder!“

„Nun will ich einmal mein Glück verſuchen!“ rief
Thyra; „gieb her!“

Jhre Hand war weiß und wundervoll geformt; eine
wohlausgebildete, nicht zu kleine Mädchenhand, der man's
anſah, daß ſie auch ſchon mit zugefaßt hatte im Leben, ganz
wie es dem lebhaften und arbeitsfreudigen Charakter des
Mädchens zukam. „Ein Mädel von feinſtem Stahl!“ ſagte
der Oberförſter oft.

Das Licht fiel auf ihr intereſſantes Geſicht, wie ſie
daſtand, umwallt von dem dichten Gelock des aſchblonden,
elöſten Hagares, und ſich über das Glas neigte. Aber der

Ring hing bewegungslos, wie ein Metallpendel. Keine
Fiber regte ſich an ihrem Arm, an ihrer Hand.

„Es will nicht! Jch kriege nie Einen!“ klagte ſie. Da
ſchrie draußen im Forſt ein Käuzlein. Sie zuckte zuſammen,
und hell und ſtark läutete es e in Mal am Rand des Glaſes.
Aber dann nicht wieder.

„Ach was!“ rief ſie, und ließ den Ring fallen; „darüber
wird's ja ein Uhr und ich bin müde; wollen zu Bette gehen!
Morgen iſt wieder ein Tag, ſagte König Waldemar; und ein
ſchöner. Gute Nacht, Jrmgard!“

Dieſe ſah die Freundin lächelnd an: „Weißt Du, ver-
denken würd' ich's Keinem, wenn er im nächſten Jahre Ernſt
machte ein Mal klang der Ring!“

„Ach Unfug!“ rief Thyra, „mich achtzehnjährigen Back
fiſch wird gerad' einer wollen Schlaf ſüß!“

Das Licht verloſch.
Am nächſten Morgen ſchneite es, was vom Himmel

wollte. Aber es war herrliche Schlittenbahn, und ſauſend ging
es durch den Wald. Thyra ſah reizend aus. wie ſie aus dem

Schlitten herauswinkte zum Abſchied, und wie ihr roſiges
Wugt aus der weißen Kapotte hervorlugte: „Adien,
adien!“

Neben ihr ſaß die Köchin, die in der Stadt einkaufen
wollte für den Abend. Am Nachmittag kam ſie zurück. Sie
ſah ſehr bedenklich aus.

„'O Je, o Je!“ ſagte ſie und ſchüttelte den Kopf.
„Na, was iſt los rief Fräulein Jrmgard.
„Na, nu denken Sie ſich man bloß!“ begann die Köchin;

„nee, ſo 'was! Do hatt' ich das Fräulein ganz fein ein-
gepackt in „für Nichtraucher“, denn das Fräulein meinte,
in dem andern wär's zu langweilig, und ich denk nun doch,
da können keinen Herrens herein; und der Zug wollt' auch
gerade abgehen. Da kommt noch ein Herr, der ſo 'was wie'n
Säbel im Futteral in der Hand trug, angelaufen. „Na,
ſag' ich, der kommt auch nicht mehr mit!“ „Doch, mein
ſchönes Kind!“ ſagte er da zu mir, und ehe ich noch was ſagen
kann, ſpringt er zu dem Fräulein Thyra in den Wagen.
„Hier darf nicht geraucht werden!“ rufe ich ihm noch zu, da
ruckt der Zug an und was denken Sie bloß da macht
mir der Kerl 'ne lange Naſe zu aus dem Fenſter! Jch hab'
ihm aber mit dem Schirm gedroht, ſo lang' ich ihn ſehen
konnte! ach, und unſer armes Mädchen mit ſo'n Ekel
zuſammen!“

Jrmgard lachte im Stillen in ſich hinein.
förſter ſah etwas nachdenklich aus.

Ja, das arme Fräulein Thyra!
„Vergebung, meine Gnädige!“ hatte der junge Offizier

ehr artig geſagt, nachdem er die Köchin verabſchiedet und
ich in den Abtheil zurückgezogen hatte; „für mein plötzliches

Eindringen; aber ich wollte heute Abend noch gern bei
meinen Eltern die Sylveſterbowle trinken, und ich hatte keine
d zu verlieren!“ Thyra fand ſich mit Anſtand und

aſſung in die Lage der Dinge. Außerdem gefiel der friſche,
blühende, kecke Geſell mit den luſtigen Augen ihr ausge-
zeichnet. Es ſtellte ſich allmählich heraus, daß er ein junger
Oberleutnant bei den Jägern war und Hadubrand hieß.
Thyra lachte mit wohlklingendem leiſen Lachen: „Haben Sie
auch einen Freund, der Hildebrand heißt

Er ſah ſie überraſcht an: „Gnädige kennen das ſchöne

Der Ober-

Lied von Hildebrand und ſeinem Sohn Hadubrand?“ fragte
er begeiſtert.

gab ſie mit Würde zurück; „ich kenne das„Jawohl“,



die unzähligen Lichter iguſendfach wieder. Jnmitten des Saales
erheben ſich drei große Weihnachtstannen, eine für das kaiſerliche

gar beſtimmt, links und rechts daneben zwei mächtige, mit weißen
innen gedeckte Gabenkiſche mit koſtbaren Geſchenken. Ringsherum

im Saale befinden ſich die Weihnachtsbäume für die Prinzen und
die kleine Prinzeſſin Viktoria Luiſe, alle auf das Prächtigſte ge
ſchmückt und mit vielen Lichtern verſehen. Unter dieſen Chriſt
bäumen breiten ſich dann die Geſchenke für die kaiſerlichen Kinder
aus. Auf weiteren langen Tafeln befinden ſich die für das nächſte
Hefolge beſtimmten Weihnachtsgaben. Mit der Ausſchmückung der
Bäume iſt ſchon Tags vorher begonnen worden, denn der Kaiſer
liebt es, die Anordnungen ſelbſt zu treffen, und es wird Alles
ſeinem Wunſche gemäß gemacht. Auf ein Zeichen des Kaiſers
öffnen ſich die großen Flügelthüren zum Muſchelſaale und unter
Vorantritt der kaiſerlichen Kinder betreten die Majeſtäten und die
Herrſchaften der näheren Umgebung den Saal. Der Kaiſer führt
ſeine Gemahlin zu ihrem Weihnachtstiſch; dann führt die Kaiſerin
ihren Gemahl an ſeinen Gabentiſch. Hierauf folgen die kaiſerlichen
Kinder, ein jedes ſeinen Platz ſuchend. Ganz wie in einer bürger-
lichen Familie geht nun auch hier der Weihnachtstrubel los. Alles
erfreut ſich der Herrlichkeiten, die das Chriſtkindchen aufgebaut,
und das Spielzeug, das auch hier nicht fehlt, wird ſogleich probirt.
Daß auch die kaiſerlichen Kinder ihren hohen Eltern einen „Wunſch
zettel“ einreichen mußten, iſt von uns ſchon mitgetheilt worden.
Unter dem Jauchzen der Kinder führen die Majeſtäten nun die
übrigen Herrſchaften an ihre Tiſche, und ein Jeder iſt von der
zußerordentlichen Liebenswürdigkeit, wie die kaiſerlichen Majeſtäten
ihre Gaben ſpenden, überraſcht. Die Majeſtäten ſcheinen die ge
heimſten Wünſche eines Jeden errathen zu haben, davon ſpreche
die Geſchenke, womit ſie die Damen und Herren des Gefolges
beehren. So iſt denn inzwiſchen die ſiebente Stunde herangebrochen
und unter Dankesworten entfernt ſich das Gefolge, während die
kaiſerlichen Kinder mit ihren Eltern noch allein ein Weilchen zu-
ſammen ſind. Diesmal war's Prinz Adalbert, der in der kaiſer
lichen Familie am heiligen Abend fehlte; er weilt fern in Korfn,
von wo aus ſeine Weihnachts- Glückwünſche nach hier gelangten
und wohin die Weihnachtsgeſchenke ſeiner Eltern überbracht waren.

Mädchenmorde an der franzöſiſchen Riviera. Seit einigen
Wochen treibt an der Rivierg, zwiſchen Monte Carlo und Cannes,
ein Raubmöder ſein Unweſen, der es beſonders auf junge
Mädchen abgeſehen hat. Jn Camaris erdolchte er in ährer
Kammer ein Dienſtmädchen und bemächtigte ſich ihrer Erſparniſſe.
Jn Cannes fiel ihm die Tochter eines Kaufmanns zum Opfer, die
ſich auf ein Landhaus in der Nähe der Stadt begeben hatte, hler
getödtet und in den Brunnen des Hauſes geworfen wurde. Wenige
Tage ſpäter fand in Nizza eine Proſtituirte durch Mörderhände
den Tod, und jetzt wurde, wie mitgetheilt, in der Eiſenbahn, auf
der Fahrt zwiſchen Nizza und Monte Carlo, eine junge Schweizerln,
Frl Gertrude Hirsdrunner aus Sumswald im Kanton Bern, unker
ganz grauenhaften Umſtänden ermordet. Das arme Mädchen war
Verkäuferin in einem Schuhwaarengeſchäft in Monte Carlo. Sie
zählte erſt 20 Jahre, war durchaus ehrſam und brav. Am Sonnlag
begab ſie ſich zu einer Freundin nach Nizza und wollte mit dem
Zuge, der Abends 10 Uhr in Nizza abgeht, nach Monte Carlo
zurückkehren. Sie hatte eine Fahrkarte dritter Klaſſe. Aber da
die Abtheile dritter Klaſſe überfüllt waren und ſie keinen Platz
in ihnen ſand, ſo öffnete ihr ein Schaffner ein Abtheil zweiter
Klaſſe und hieß ſie einſteigen. Das Mädchen war in dieſem Abtheil

Frecher Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug. Nach einer Meldung
aus Jnowrazlaw haben Arbeiter auf einen Kohlenzug der Strecke
Jnowrazlaw-Kruchwitz einen ſrechen Ueberfall ausgeübt. Als der
Zug bei der großen Brücke wegen der Kurve ſehr langſam ſuhr,
ſprangen ſie auf denſelben und brachten ihn zum Stehen, um eine
große Menge Kohlen „u ſtehlen. Erſt dann geſtatteten ſie dem Zug-
perſonal die Weiterfahrt.

Eine intereſſante Korreſpondengz. Wie aus Rom gemeldet
wird, hat man in Spezia eine Angelina Vergazzola verhaftet, die
ehemalige Kammerfrau der Gräfin Caſtialione,
welche bekanntlich in den ſechziger Jahren in nahen Beziehungen
zu Napoleon III. ſtand und ſchließlich aus Paris ausgewieſen
wurde. Bei der Durchſuchung ihrer Wohnung ſoll man die Ent
deckung einer umfangreichen. Korreſpondenz der Gräfin gemacht
haben, die eigenhändige Briefe von großer hiſtoriſcher Wichtigkett,
von Napoleon III., von Viktor Emanuel und Cavour, enthält.
Man hat ferner ein ElfenbeinKruzifix, deſſen Werth auf 15 000
Live geſchätzt wird, ſilberne ziſelirte Vaſen und andere koſtbare
Gegenſtände gefunden. Man ſpricht von der bevorſtehenden Ver
haftung mehrerer Perſönlichkeiten, die im Verdacht ſtehen, Mit
ſchuldige der Angelina Vergazzola zu ſein.

Gypslager in Oberſchleſien. Nach einer Meldung aus Kattowitz
ſind im Kielzer Bezirk mächtige Gypslager erſchloſſen worden. Der
„Kattow. Ztg.“ zufolge werden ſich an ihrer Ausbeutung deutſche
Finanzfirmen betheiligen.

HèAnaaaneeÜT,en auswendig; mein Vater hat's mich
gelehrt!“

„Köſtlich!“ jubelte der Oberleutnant; „Jhren Herrn
Vater möchte ich kennen lernen.“ Und draußen ſchneite und
ſchneite es in dicken Wolken, Stunde um Stunde, und drin-
nen war's ſehr gemüthlich. Der Leutnant war ein braver,
unterhaltender, ritterlicher Geſell. Und das war gut. Denn
a n Mal ſaß der Zug im Schnee feſt: „Alles aus-

eigen!“
„Haben Sie Angſt?“ fragte der Oberleutnant beſorgt.
„Keine Spur!“ kam die Antwort aus fröhlichem

Herzen.
Nach einer Weile kam er zurück: „Dreiviertelſtunden von

hier iſt eine kleine Stadt; darf ich Gnädige dahin geleiten
Da können Sie telegraphiren. An Zugverbindungen iſt
u Je mehr zu denken. Wie weit haben Sie noch nach
auſe
„Drei Meilen Chauſſee von dort aus! Das Unbver-

meidliche mit Würde tragen! Vorwärts!“ Sie ſchürzte ihr
Kleid auf, und ſtapfte mit ihrem Ritter munter und tapfer
durch den Schnee, dorthin, wo durch das Geſtöber endlich
ein Kirchthurm aufragte. Mit ihnen ging eine Menge
Menſchen im ſchwarzen Zuge; aber ſie gingen für ſich allein.

„Ohne Sie würde ich mich doch fürchten!“ ſagte ſie
ehrliEr ſah ſie freundlich an und bahnte ihr den Weg durch
die Schanzen.

Eine Stunde ſpäter kam bei dem Gerichtsdirektor, der
Thyra's Vater war, ein Telegramm än: „Eingeſchneit! im
„Anker!“ Liebenwürdiger Herr hat ſich meiner ange-
nommen. Komme morgen! Thyral!“

Ein Schrei des Entſetzens hallte durch das Haus. Ein
anweſender Vetter tobte am ärgſten. „Um Gotteswillen!
Das arme, arme Kind!“ Gerungene Hände und kurze Be-
rathung. „Jch hab's gewagt!“ rief der Aſſeſſor, wie Ulrich
von Hutten, als er im Schlitten ſaß und in den Nachmittag
hinein fuhr: und es ſchneite immer weiter.

Jm „Anker“ war's recht gemüthlich. Sie hatten eben
mit allem Behagen ein ſehr gutes Beefſteak gegeſſen und der
Oberleutnant von den Jägern hatte ſich eine Cigarre an
geſteckt. „Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er, „wie würden
Sie über eine Partie Schach denken

„Ausgezeichnet“ rief ſte. Und ſie ſpielten Sach und
uer trank Groa dazu, und draußen ſchneite es immer luſtio.

ganz allein. Als der Zug um 10 Uhr 20 Minuten in der Station
Eza, halbwegs zwiſchen Nizza und Monte Carlo, anlangte, fand
das Bahnhofsperſonal die Thür eines Abtheils zweiter Klaſſe ge
öffnet. Jn dem Abtheil lag ein ſchwarzer Strohhut. Große Blut-
lachen bedeckten die Kiſſen und den Boden. Der Stationsvorſteher
ahnte ſogleich, daß ein Verbrechen vorliege und ſandte vier Männer
zu beiden Seiten des Bahndammes entlang nach Nizza zu. Sie

brauchten nicht lange zu ſuchen. Wenige hundert Meter vom
Bahnhof entfernt, am Ausgang des Tunnels, der durch das Cap
Roux führt, fanden ſie den blutbedeckten Leichnam eines jungen
Mädchens. Es hatte Meſſerſtiche in der Bruſt und einen furcht-
baren Schnitt im Halſe. Die Leiche war ausgeraubt. Geldtäſchchen,
Uhr und Ohrringe fehlten. Erſt am anderen Morgen konnte die
Jdentität des armen Mädchens feſtgeſtellt werden, und ſoeben
wurde es, von ſeinen Verwandten und vielen Schweizern aus Nizza
und Monte Carlo begleitet, auf dem hochgelegenen Friedhofe des
ehemaligen Raubneſtes Eza zur ewigen Ruhe beſtattet. Das Ver-
brechen wurde aller Wahrſcheinlichkeit nach während der Fahrt durch
den Tunnel des Cap Roux vollbracht. Der Mörder mag auf dem
Trittbrett des Wagens hingeſchlichen ſein, hat das junge Mädchen
in einem Abtheil zweiter Klaſſe allein geſehen, iſt in das Abthetl
eingedrungen, hat das Verbrechen ausgeführt und den Leichnam
zum Zuge hinausgeſtürzt. Bei der Einfahrt in den Bahnhof von
Eza iſt er dann vom Zuge abgeſprungen und zu der Stelle zurück
gelaufen, wo er den Leichnam liegen wußte. Dort hat er ſein
Opfer ausgeplündert, wobei ihm nur 35 Fres. in die Hände fielen,
und dann den Verſuch gemacht, den Leichnam ins Meer zu ſtürzen.
Aber inzwiſchen nahten die Männer, die der Bahnhofsdirektor von
Eza ausgeſandt hatte, und er ergriff die Flucht. Das Mord-
werkzeug (ein langes Küchenmeſſer) und ſeinen Hut ließ er bei
dem Leichnam zurück. Trotz aller dieſer Handhaben iſt es der
Polizei noch nicht gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Viele
Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß die vier Mädchenmorde der
letzten Wochen von einem und demſelben Mörder verübt wurden.

Fremdwörter vor Gericht. Unter dieſer Ueberſchrift erzählt die
Zeitſchrift „Das Recht“ die folgenden beiden Scherze: 1. Der
Kupferſchmied Müller hat dem Gärtner Schultze eine Heizeinrichtung
für ſein Treibhaus eingerichtet und klagt ſeine Vergütung ein,
mit der Behauptung, daß ihm außer den laufenden Tagelöhnen
und dem Preiſe der Materialien ein einmaliger feſter Satz von
60 Mark für die Aufſtellung (Monktirung, Montage) bewilligt fet.
Schultze beſtreitet die letzterwähnte Zuſage und der Richter erkennt
auf einen Eid, nach dem Schultze ſchwören ſoll, es ſei nicht wahr,
daß er die 60 Mark für die Montage exkra verſprochen habe.
Der Eid wird von einem anderen Richter abgenommen, und dieſer,
der ſich um den Sachverhalt nicht weiter bekümmert hat, lieſt: für
die MonTage, indem er dabei an die blauen Montage gedacht
haben mag. Dieſen Eid konnte Schultze mit gutem Gewiſſen leiſten.
2. Der Zeuge Jngenieur Schmidt wird aufgerufen und dann von
dem Vorſitzenden, wie folgt, abgehört: „Jhnen ſoll der Schlüſſel
zu Jhrem Obſtgarten weggekommen ſein?“ „Herr Präſident, ich
habe gar keinen Obſtgarten.“ „Oder der Schlüſſel zu Jhrer An-
pflanzung?“ „Herr Präſident, ich habe gar keine Anpflanzung.“
„Na, alſo, wenn wir ohne die verwünſchten Fremdwörter nicht
auskommen, der Schlüſſel zu Jhrer Plantage?“ „Herr Präſident,
ich habe gar keine Plantage, ich habe überhaupt keinen Grundbeſitz,
ich betreibe auch keine Land und Gartenwirlhſchaft.“ „Jſt Jhnen
denn überhaupt kein Schlüſſel weggekommen?“ „Jawohl.“ „Na,
was für ein Schlüſſel war es denn?“ „Der Schlüſſel zu meiner
PlanTaſche, Herr Präſident, in der ich meine Pläne und Zeich-
nungen verwahre.“

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Arie übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Perantwortung.)

Das verbotene Frei-Eis.
Am Sonnabend, den 28. erzählten mir meine Kleinen, daß ſie

durch zwei Poliziſten von dem ſog. „FreiEiſe“ auf der Ziegelwieſe ge
jagt ſeien, mit ihnen natürlich alle übrigen ſich dort tummelndenKinder und Erwachſenen. Es kam mir dies Jeltſan vor, da ich mir den

Grund nicht erklären konnte, warum dies geſchehen. Als ich heute am
Sonntag (29.) mit meinen vier Kindern das „FreiEis“ beſuchte, fand
ich dort außer einer großen Menge Kinder noch mehrere Väter, welche
die „Lütten“ ausführten, daß ſie bei dem prächtigen Winterwetter am
Vormittag die vom Weihnachtsmann erhaltenen Schlittſchuhe probirten.
Als Alles in eitel Freude und Wonne ſchwelgte, erſchienen plötzlich ein
Schutzmann und ein Wächter im Poliziſtenmantel, welche nun vereint
ein Treiben veranſtalteten und Alle, Jung und Alt, vom Eiſe wieſen.
Auf meine Frage, warum denn dies geſchähe, erwiderte der Poliziſt, es
ſei Befehl „von oben“, da nebenan Eis geerntet werde und die Mög-
lichkeit vorkommen könne, daß Jemand auf eine ſolche dünne Stelle ge
riethe und einbräche! Jch zog vor dieſer Weisheit „von oben“ den
Hut und trollte mit meinen Kindern ab, die Geſichter machten wie be
trübte Lohgerber, denen die Felle weggeſchwommen

Einige ältere Herren ſpielten am runden Nebentiſch Skat und
tranken ebenfalls Grog, und ſahen mit prüfenden Blicken zu
weilen hinüber zu den Beiden.

„Wie geht's Jhnen?“ fragte der Oberleutnant, vom
Spiel aufſchauend, „es hat Jhnen doch hoffentlich nichts ge
ſchadet, und die fromme Wirthin hat Sie gut verſorgt?“
Seine Stimme klang ſehr beſorgt.

„Mir geht's ausgezeichnet,“ ſagte ſie, und ſah ihn mit
den leuchtenden Augen an. Es war jetzt ſo gegen 7 Uhr
Abends. Da hielt nach einer Weile ein ſtark läutender
Schlitten vor dem „Anker.“

„Späte Gäſte,“ ſagte der Oberleutnant, dem Thyra ge-
rade Schach bot. Da flog die Thür auf; ein verſchneiter Herr
blieb in ihr ſtehen und putzte heftig die Brillengläſer

„Gott ſei Dank!“ rief er laut, riß den Pelz ab, daß er
auf den Boden flog, und ſtürzte auf das entſetzte junge
Mädchen los: „Gottlob, gerettet und gefunden!“ Und im
Ueberſchwang der Freude über die Rettung warf er den Arm
um ſie und wollte ſie küſſen. Die Karten flogen auf den
Tiſch und die Schachfiguren fielen um.

„Donnerwetter, was fällt Jhnen denn ein? Die Dame
ſteht unter meinem Schutz!“ rief der Oberleutnant, und
ſprang auf, daß ſein Stuhl umflog.

„Verzeihung. Das iſt ein Jrrthum Jhrerſeits! Sie ſteht
unter meinem Schutz! Jch bin ihr Vetter!“ Feindſelig
maßen ſich die Herren mit den Blicken.

Später aber verſöhnten ſie ſich wieder und tranken Grog
zuſammen. Und wie der Aſſeſſor beim dritten Glas war,
lud er den Oberleutnant ein zum Neujahrsball. „Sind ja
ein ganz famoſer Kerl, und wir müſſen uns doch dankbar be
zeigen! Angenommen?“
Der Oberleutnant ſah zu Thyra hinüber. Sie nickte
ihm verſtohlen zu. Es war ihm wenigſtens ſo: „Jch denke,
daß ich werde kommen können!“

„Aber nun müſſen wir fahren, Thyra,“ ſagte der
Aſſeſſor, die Eltern ängſtigen ſich todt!“

„Puh in die kalte Nacht hinaus
„Der Aſſeſſor ſah wieder ſtreng aus: „Thyra!“ Zum

Abſchied gab's ein groß' Händeſchütteln:
„„Auf Wiederſehen!“ Der Oberleutnant ſah dem

Schlitten verklärt nach.
r Oberleutnant kam wirklich zum Neujahrsball.

m 2. Januar ſchrieb Thyra an Jrmgard: „Du, weißt
Du jch gloube doch daran

Die moraliſche Verpflichtung „von oben“, für eine freie Eis
bahn zu ſorgen, iſt wohl an ſich ſo ſelbſtverſtändlich, daß man eigentlich
darüber kein Wort zu verlieren brauchte. Und da nun die Natur uns
dieſe Eisbahn beſcheert hat, auf der ſich die Kinder der Aermerer
tummeln können, werden ſelbige einfach herunter gejagt.
Ebenſo können doch die minder begüterten Väter mehrerer
Kinder unmöglich das Geld erſchwingen, mit ihren Kindern das ver
pachtete Eis zu beſuchen und die erſten Verſuche auf den Schlittſchuhen
theuer bezahlen Mir z. B. iſt es einfach unmöglich, täglich für meine
vier Kinder und einen erwachſenen Begleiter ca. 60 Pfg. zu bezahlen,
damit die Kleinen Eisfreuden genießen können Es iſt ja möglich, daß
die Herren „oben“ dies im Beſitze eines geſicherten BeamtenEin
kommens können, wir „kleinen“ Geſchäftsleute mit der diesjährigen
ſchlechten WeihnachtsEinnahme können es nicht

Warum zieht man denn nicht höchſt einfacher Weiſe quer über das
Eis eine Leine, durch welche die dünneren Stellen des Eiſes abgeſperrt
werden, hängt eine Warnungstafel dort an, „und ein Poliziſt oder
Wächter patrouillirt hin und wieder, um die wenigen Buben, die ſich
nun trotz des Verbotes hinter die Leine wagen, energiſch zurecht
zuweiſen Jeder Erwachſene wird der Behörde hierbei beiſtehen Es
wäre dann mit einem ganz geringen Koſtenaufwand und in aller Ruhe
das erreicht, was jetzt mit allergrößtem Skandal von Seiten der
Jugend und unſchönem Keſſeltreiben von Seiten der Beamten während
mehrerer Male am Tage nicht zu erreichen iſt! Denn daß die zu be
deutender Maſſe angeſammelte Jugend nicht ſo gutwillig von dort
weicht, iſt doch völlig klar, obendrein, da das Recht unbedingt diesmal
nicht auf Seite der Behörde iſt.

Jch hoſfe, daß man „oben“, wo man ja ſonſt gern Wohlthätigkeit
übt, wirklich einmal wohlthätig i ſt und den Aermeren das gönnt, was
ihnen in dieſem Falle unbedingt zukommt friſche, frohe Bewegung auf

dem Eiſe! K. Pr.
Standesamt.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 28. Dezember 1901
Aufgeboten: Der Buchhalter Erich Lehmann, Zwickau und

Marie Beeckmann, Krukenbergſtr. 7. Der Handarb. Franz Amelang,
Advokatenweg 23 und Marie Schulz, Mittelwache 11. Der Buch
handlungsgehilfe Bernhard Rößler, Göbenſtr. 10 und Klara
Schaaf, Luckengaſſe 1. Der Diener Hermann Lange, Halle und
Friederike Gebert, Lüderitz.

Eheſchließungen: Der Fabrikbeſitzer Albert Türklitz, Werder
und Eliſabeth Reiße, Franckeſtr. 15. Der Kaufmann und Baſalt-
werksbeſitzer Max Voelker, Vacha und Luiſe Nebert, Steinweg 19.
Der Lokomotivheiger Auguſt Horn, Oberröblingen a. See und
Anna Damme, Graſeweg 5. Der Zimmermann Friedrich Eilen-
berg, Merſeburgerſtr. 32 und Marie Thiele, Brunoswarte 13. Der
Architekt Johannes Stolle, Oels und Sidonie Pietzſch, Leipziger-
ſtraße 100. Der Schriftſetzer Ernſt Kraſper, Streiberſtr. 19 und
Martha Müller, Schützenſtr. 20. Der Maſchiniſt Paul Hartert,
Meuſelwitz und Bertha Engling, Magdeburgerſtr. 7.

Geboren: Dem Hausdiener Guſtav Heske, Steinweg 6, T.
Bertha. Dem Jnvaliden Hermann König, Schloſſerſtr. 5, T. Luiſe.
Dem Reſtauxateur Friedrich Seiert, Mittelſtr. 18, S. Friedrich.
Dem Eiſenhobler Ludwig Thiele, Bruckdorferſtr. 9, S. Arthur.
Dem Stellmacher Wilhelm Rechenberg, Unterberg 10, S. Paul.
Dem Geſchirrführer Wilhelm Kaufmann, Ludwigſtr. 13, T. Jda.
Dem Schuhmacher Ferdinand Sprachmann, Forſterſtr. 18, T.
Marie. Dem Schneider Karl Bartel, Taubenſtr. 10, T. Gertkrud.
Dem Schuhmachermſtr. Otto Herrmann, Meckelſtr. 6, S. Max.
Dem Malermſtr. Julius Wolf, Forſterſtr. 38, S. Wilhelm. Dem
Röhrenwerksſchmied Karl Lehmann, Ludwigſtr. 51, S. Willy.

Geſtorben: Der Schiffer aver Kornowsti, 76 J., Lilienſtr. 13
Des Magiſtratsboten Albert Apel S. Albert, 1 Woche, Jakobſtr. 49.
Des Drogenfabrikarbeiters Reinhold Müller T. Bertha, 3 Tage,
Thorſtr. 26. Der Buffetier Franz Kunze, 48 J., St. Eliſabeth
Krantenhaus. Des Cigarrenarbeiters Robert Schönwald S. Karl,
1 Mon., Klinik. Des Kellners Alwin Buſch S. Erich, 3 J., Klinik.
Des Zuckerraffineriearbeiters Hermann Opierzynski T. Hildegard,
1 Woche, Pulverweiden 3. Des Schiffers Karl Schreiber Ehefrau
Johanne geb. Rudloff, 60 W Ludwigſtr. 41. Des Tiſchlermeiſters
Ernſt Schülert S. Paul, 8 Mon., Trödel 16.

Ha l he (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 28. Dezember 1901.
Aufgeboten Der Bergmann Jgnatz Pernaczynska, Trothaer-

ſtraße 44 und Clara Spazier, Trothaerſtr. 48. Der Bergmann Jakob
Baumgarten und Friederike Zimmermann geb. Fritſche, Körnerſtr. 5.
Ter Verſicherungsbeamte Otto Heſſe, Breiteſtr. 11 und Martha
Dyroff, Leſſingſtr. 7.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Otto Wagner, Harz 39 und
Minna Herhold, Mittelſtr. 7. Der Handarbeiter Franz Süße,
Seebenerſtr. 11 und Luiſe Bebrendt geb. Möbius, Triftſtr. 14. Der
Bäcker Paul Müller, Triftſtr. 39 und Martha Höpfner Lieskau.

Geboren Dem Druckereiarbeiter Paul Brendel, Hoheſtr. 16, S.
Paul. Dem Jngenieur Paul Dehne, Lafontaineſtr. 33, T. Lilly.
Dem Kellner Oswald Funke, Deſſauerſtr. 16, S. Ernſt. Dem Tape-
zierer und Dekorateur Heinrich Wandkowsky, Körnerſtr, 51, T
Hildegard. Dem Univerſitätsprofeſſor Dr. wed. Guſtav Aſchaffen
burg, Händelſtr. 21, S. Hans. Dem Krankenwärter Guſtav Hell
voigt, Georgſtr. 11l, S. Walter. Dem Lohndiener Friedrich
Schmidt. Ludwig Wuchererſtr. 34, T. Hildegard. Dem
Eiſendreher Reinhold Hochbach, Eichendorffſtr. 23, T. Johanna.
Dem Buchbinder Wilhelm Becker, Gr. Wallſtr. 42, S. Walter
Dem Fleiſchermeiſter Karl Damm, Neumarktſtr. 42, S. Walter
Dem Buchdrucker Eduard Klinz, Hermannſtr. 3, S. Werner.

Geſtorben: Des Handarbeiters Guſtav Winkler T. Vertha,
18 r 7. Des Handarbeiters Oskar Teubner T. Gertrud,
6 M., Petersbergſtr. 45. Der Weinhändler Otto Hoffmann, 38 J.,
Nervenklinit.

Die kirchlichen Anzeigen befinden ſich in der 2. Beilage.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Oberbürgermeiſter Schneider, Dr. mwed

Wegrad nebſt Gemahlin aus Magdeburg. Juſtizrath Dr. Porſch
nebſt Gemahlin aus Breslau. Stadtbaurath Sanner aus Quedlin
burg. Dr. van Dyk nebſt Gemahlin aus Amſterdam. Baron v. d.
Recke aus Eberswalde. Leutnant Groeſchif aus Graudenz. Prof.
Grodenwitz aus Kairo. Dr. Dr. mod. Zinna nebſt Familie aus
Karlsbad. Gleitſchmann aus Naumburg. Dr. Oetting nebſt Ge
mahlin aus Strehla. Referendar Klemm aus Mühlhauſen i. Th.
Reg. Aſſeſſor Reichelmann aus Hildesheim. Apotheker: Küſter aus
Lebeſchau. Müller aus Bad Harzburg. Lehrer Vollert nebſt Frau
r Dir.: Nirns aus Polig. Hoffelder aus Wernigerode.

doebke nebſt Familie aus Erfurt. Beutler nebſt Frau, Redalteur
Moßkowsky, Fabrikbeſ. Simon, ſänimtlich aus Berlin. Rentier

rangenheim nebſt Familie aus Charlottenburg. au Herber aus
Ulexandrowo. Rittergutsbeſitzer Wolff aus Rothenſchirmbach.

brikbeſitzer: Schmitt nebſt Familie aus Frohburg. Büchner nebſt
rau aus Erfurt. Börner nebſt Frau aus Leipzig. Kaufleute
attel, Kriſteller, Wolff, Jeude nebſt Frau, ſämmtlich aus Berlin.

Katzenſtein aus NewYork. Mogk nebſt Frau aus Danzig. Kauiſfe,
Noll, beide aus Kaſſel. Johner aus Bern. Börner aus Gera.

Verantwortliqh für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion ven 9 dis 13 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Guſchriſten ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Oalle g. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Vratzhke 8 Steiger,
Hof-Iuweliere und Edelschmiede,

Pitten, die Neuheiten im Sehaufenster zu beachten,
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Im meinem grossen

B Koulauf

Kaiser- und Jahrhundertpunsch,

h Fl. 1,10, 1,60, 2.10,

/1 v 9 250T m

pottei
S S S

E ylvester Funsdß.
Rumpunsch,

Plasche von 1,25 an, PFlasche von 2,25 an.

9

Aracpunsch, Burgunderpunsch, Ananaspunseh,

Hochbfeinen ganz alten

Rum Arac CognacP. 1,30 und 1,80, i F. v 32 2,75, 3.25,350. v 2,5 0, T r 9,
Von Flaschen an Preisermüssigung.

Bowlen ein nei Sect,
Vorzügliche preiswerthe Weine nnd Champagner

zu den billigsten Preisen.
Bei 12/1, 30,1, 50/1, 100/1 Flaschen entsprechend billiger.rosiowh

S

S

Vleidersioſfe, e fertige
Kleider, Aamenmäntel-Confection

zu auffallend hihligen Preisen zur Auslage,

2

D&06896

5 Ananas-, Pfirsich- u. Punschbowlen

Hr. Münchener Concerte

See

mmen grosse Poste

A. Boegelsacſ,
Gr. Ulrichstrasse 18.

9000830630 G666
Sport-Hötel,

Morgen, Dienstag, Abend:

Grosser Sylvesterball.
Punkt 12 Uhr:

Gr. Pfannknuchen-Polonniſe.

ron 4 MHarK an-

Am 1. Jannar 1902, Abends S Uhr:

u.

S 901900000000
MusilkeSecehule

Lindenstrasse 10, II. Btage.Leitung: Kapeillmeister Johannes Vetter.
Hauptfächer:

e Gtesanug, Klavier, Harmenium, Violine, Cello unä

S Der
Theorie.Unterricht wird nur von akademiseh gebild. Tehrkräften ertheilt.

Honorar mässig. Aufnahme jederzeit.
Geschwister Ermässigung.

Sylvester 1901.
Kpirituoven, lilöre Pungchesenzen

feinstor und nur äehter Qualität:
Deutscher u. französiseher Gognacg,
Batavia-, Goa- u. Mandarinen-Hrace,Westindischer- u. Jamaiea Rum,

Whisky, Slivovitz, Elsüss. Kirschwassor, Dän. Aquavit,
Bénédictine, Chartreuse, Marachino, Curacçao, Anisette, Vanille,

Fleur d'Orange.
Rum-, Arac-, Vanille-, Ananas-, Burgunder-Punseh-Bowlenweine und Burgunder

eigener Kelterung.
c Singapore- u. Bahama-Ananas.

Grossos Lager aller in- und ausländischen Weino: Rhein-,
Mosel-, Saar-, Pfalz-, Bordeaux-, Südtiroler-, Italienur-,
Spanischer-, Portugies.-, Griechizcher- ,Cap- u. Ungar-Weine,

Schaumweine und Champagner.
Detail Verkauf Rathhaussitr. 7.

Fernsprecher 271.

Johannes Grün
Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich Leopold v. Pr.

Weingrosshaudlung u, Weingatsbegit,,

Gogr. 1852.

an a u ne Ii v 4 e 2
ernn 7 S r2 u J

e 2

Zume Neuj jalrskeste Cb zu niedrigsten Preisen:u und nei
Lebende Hummern und Forellen, ff. Lachs, Steinbutt,E. Seezungen, Zander, Schollen, Rothzungen u. Schellſiſche.

Beſtellungen werden ſchon jetzt entgegengenommen.

Friedrich Krahmer, n
Markttags vis-à-vis vom CeutralHotel, dere 205.

Gr. Steinstr. 71
Martinsberg 15

Feinste düsseldorfer

FJunscſi-6ssensen,
Vorzügl. Howienveine

von 50 Pfg. an.Deutsehe. u. französ. secto
zu sehr billigen Preisen,en Annanasſfrichte und S

frische grüne omeranzemn.
Prachtvolle holl. u. engl. Austern,

lebende u. abgekochte tummern
und Pfahlmuscheln.

ltalien. u. russische Fleischsalate,Hummer- u. Lachsmajonnaisen etc. e
hochfeinen Taſel-Auſsehnitt

empfehlen

Sprengel J ink,Inb.: Vraux r s Erben u. OsKar un

empfiehlt

Punsch-Hxtract von J. Bansi, Bielefeld
e Rum Arac, Cognac

in nur ſeinsten Qualitäten.

Gustav Morſtz
alle a. S,

M Mal bahn

Jeden Dienstag
Schachabend.

Freunde des Schachſpiels ſind
willkommen

G. Nesse.

Fudding- Pulver
in Packeten à 10 und 20 Pfg.

Weingrosshanädlg.
Fernspr. 143

Königlich Preussische Lotterie,
ooſe I. lage Ziehung 9. 11. Jan ages W k., i 24 Mk., 12 Mk., 4,8

r bahn abzugeben

3 Die Königlichen Lotterie-EinnehmerFrenkel, Lehmann.Herrmann,

wechſel die

ar
Schafſtädt, den 1. Januar 1902.

Ter e Buchmann,eblitz, Dr. O. Emmrich, Carl Fiſcher,Kinpe llbertdippe, Otto Hochheim, Herm.

Rich. Hochheim, Charlotte Hochheim, Dr.
Anton Ho hen

Otto K Küſter, l Met

Unſeren Freunden und Bekannten bringen wir deim Jahres

herzlichſten Glückwünſche
Alb. ver Frauz Berger, Frau Wittwe Bierwirth,

Osw. Buttler,
Zra Wittwe

ochheim sen.,
Hochheim,

sw. Hochheim, S Hoffmann,
Holzhauſen, Diaconuns em. Otto Knäuſel, Otto Koch,

Reinh.Schimpf, Wilhelm
Wilh. Simon, H. Stoeber, O. Stoeber, FWie land Poſtverwalter, Bernh. Werner, Frau

Dr.

ranz

z. v. 2 Mk. an.

Irantrleht. ſt h
Roohleinen man

Burgunderpunsch, Kaiserpunseh,
Ananas- u, Schlummerpunseh ete.,

x Fl. ver u Fl. von 2 Mk. an.
Vorzüglich alten

Rum Arar Cognar/a Fl. v. 1 Mk. an, Fl. v. 1,30 an, Fl. v. 0,90 an,i do, v. 250 an. i do. v. 175 an.

Bowlenweine, a e gen.
deutsche u. holl. Liköre
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt

Robert Weisse, Prieärichplatn,
Zu den 2 goldenen Zuckerhüten.

h

Druck und Verlag von Otto Tbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
7

Mit 2 Beilagen.



Dienstag, I. Beilage zu Nr. 609 der Halleſchen Zeitung 31. Dezember 1901

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen,

Zur „Kalamität“ des Frauenſtudiums.
Unter dieſem Titel finden wir in dem neueſten Hefte der

„„Frau“ einen Artikel, der die Frage der b Studentinnen
rörtert und dabei insbeſondere die jüngſten Vorgänge an derUniverſität Halle berückſichtigt. Der Artikel ſtellt ſich voll

ſtändig auf den Standpunkt, welchen die „Hall. Ztg.“, die
dieſe d hochwichtige Angelegenheit ſ. Zt. angeſchnitten hat,
von Anbeginn eingenommen hat, und weiſt überzeugend nach,
wie es durchaus gerade im Jntereſſe der deutſchen ſtudirenden
Frau liegen muß, wenn die Univerſitäten von ungeeigneten
und ungebildeten Elementen die ſich vielfach heutzutage zum
e tudium drängen und hauptſächlich aus Rußland zu uns
ommen dert und für alle Zeiten frei gehalten werden.

Der Artikel lautet:
„yAls in den achtziger und neunziger v die

Führerinnen der deutſchen Frauenbildungsbewegung ihre ganze
Kraft einſetzten, um den Frauen den Zugang zu den deutſchen
Univerſitäten zu eröffnen, da hatten ſich die meiſten von ihnen
die Entwickelung des Frauenſtudiums ganz anders gedacht, als
ſie gekommen iſt. Man hatte als ſicher angenommen, daß den
e die das Reifezeugniß eines deutſchen Gymnaſiums bei
rächten, völlig gleiche Rechte mit den Studenten gewährt

werden würden, anderen aber einſtweilen der Zu
tritt r verſagt bliebe. Zu ziemlich allgemeiner Ver
wunderung hat ſich die Sache n in dem führenden
Staate, Preußen, genau umgekehrt vollzogen. Den
Abiturientinnen blie ihr Recht bis auf den heutigen Tag ver
Wort dagegen wurde mit nur allzugroßer Liberalität Thür und
Thor geöffnet, um eine Schaar ungenügend qualifizirter Jn
und Ausländerinnen zuzulaſſen.

Daher kommt es, daß man heute in Berlin und an anderen
deutſchen Univerſitäten vom Frauenſtudium (mit Recht, d. R.)
als einer „Kalamität“ ſpricht.

Woher dieſe Kalamität in der Hauptſache kommt, zeigen
einige r die ſich in dieſen Tagen in den medizini-
chen Kreiſen der Univerſität Halle abſpielten.

Die Veranlaſſung dazu boten die dort Medizin ſtudirenden
ruſſiſchen Studentinnen.

Die Unzulänglichkeit der Vorbildung vieler Ruſſinnen hatvor einiger e an der Univerſität Zürich, die ren mit groger

jahrzehntelang entgegengekommen war, beſondere Maß
regeln nothwendig gemacht. Die Ruſſinnen müſſen heute ent
weder die Schweizer Matura nachweiſen oder ein gegen früher
bedeutend verſchärftes Aufnahmeexamen machen.

Die Folge war, daß in Zürich der Prozentſatz der
Ruſſinnen in auffallendem Maße geſunken iſt, und die
unzureichend vorgebildeten nach Deutſchland
auswandern, wo ſie, mit dem Reifezeugniß eines ruſſiſchen„Mädchengymnaſiums“ verſehen, ohne W eiteres auf-

genommen werden.
Was es mit dieſen Gymnaſien auf ſich hat, ſcheint man

»ber doch allmählich herauszufinden.
Jn dieſen Tagen fand ſich am Schwarzen Brett der

Univerſität Leipzig, an der auch eine größere Anza eeingeſchrieben waren folgender Anſchleg: „Nach erlaſſener

Verordnung des Königlichen Miniſteriums des Kultus und
des öffentlichen Unterrichts wird künftighin das erunß

von einem ruſſiſchen Mädchengymnaſium ausnahmslos nicht
mehr als genügende Grundlage für die Erlangung eines
Hörerſcheins angeſehen werden. Der Rektor.“
Auf den preußiſchen Univerſitäten ſind den Ruſſinnen

einſtweilen noch die gleichen Rechte vergönnt wie den Jn-
haberinnen eines vollgiltigen deutſchen Maturitätszeugniſſes.
So ſtudiren in Halle 35 ruſſiſche Medizinerinnen, von denen
31 an den Anatomie-Kurſen, 4 an den kliniſchen Kurſen theil
nehmen. Eine von dieſen 35 hat überhaupt kein ß agniß auf
uweiſen Pppot 14 hatten zur Zeit der Aufnahme kein
atein. on den 16 übrigen haben die meiſten „Haus-

lehrerinnenzeugniſſe“, d. h. ſie haben eine Bildung, die noch
erheblich unter der Seminarbildung der deutſchen Lehrerinnen
ſteht. So konnte es denn vorkommen, daß auf dem Präparir-
ſaal in Halle dieſe ruſſiſchen „Medizinſtudirenden“ vergebens
nach der Ueberſetzung von musculus obliqups externus gefragtwurden. Auf die Bedeutung von musculus führt die Wort-

ähnlichkeit, obliguns weiß keine, zu externus meldet ſich eine
ſchüchtern mit der Ueberſetzung „erſter“. Eine Scene, einer
deutſchen Quarta würdig!
Es iſt wahrhaftig nicht zum Verwundern, wenn infolge
ſolcher Vorkommniſſe ſich der Halleſchen Studenten-
ſchaft eine gewiſſe Erregung bemächtigte. Mußte
doch durch den hier dokumentirten Tiefſtand der Vor-
bildung das Niveau des Studiums mit Nothwendigkeit
herabgedrückt werden. Noch mehr Grund zu der Befürchtung,
in ihrem Studium beeinträchtigt zu werden, hatten die in Halle
ſtudirenden Medizinerinnen mit deutſchem Maturitätszeugniß.
Lag es doch bei der großen Menge der Ruſſinnen, die den
deutſchen in ſiebenfacher gegenüberſtanden, nur zu nahe,
daß die durch ſie erregte ſich gegen das Frauen
ſtudium überhaupt wandte. Ebenſo klar war es den deutſchen
aber auch, daß eine ſchwere Schädigung des Frauen
ſtudiums lediglich durch den e derRuſſinnen verhindert werden könne. So wandten
ſie ſich an die einzige Stelle, wo eine prinzipielle Entſcheidung
getroffen werden konnte: an den preußiſchen Kultusminiſter,
dem ſie nachfolgende Petition einreichten:

Ew. Excellenz erlauben ſich die Endesunterzeichneten die ergebene

Bitte vorzutragen, dahin wirken zu wollen: 1. daß zu den medi-
ziniſchen Studien keine Damen zugelaſſen werden, die nicht die ob
ligatoriſche Vorbildung (Abiturienten-Examen reſp. Phyſikum) nach
weiſen können, 2. daß beſonders auch den Ausländerinnen gegenüber
auf dieſer Forderung beſtanden und bei Beurtheilung ihrer Vor

bildung deutſcher Maßſtab angelegt werde. Zu dieſer Bitte veran
laſſen uns die augenblicklichen Verhältniſſe in Halle, wo zur Anatomie
und zu den Kliniken 35 Ruſſinnen zugelaſſen ſind auf ein einfaches
Hauslehrerinnenzeugniß hin oder das Abgangszeugniß eines ſo
genannten ruſſiſchen „Gymnaſiums“, das in Wirklichkeit kaum mit

unſerer höheren Töchterſchule auf gleicher Stufe ſteht, und in keiner
Weiſe Anſpruch erheben kann auf Gleichſtellung mit deutſchen Gym
naſien. Die Frauen Univerſität in Rußland bleibt dieſen Damen
verſchloſſen, weil ſie für ſie nicht die geforderte Vorbildung beſitzen
in Deutſchland aber öffnet man ihnen bereitwillig eine Hochſchule, zu
der Reichsangehörige nur nach Ablegung der Reifeprüfung zu
gelaſſen werden. Wir deutſchen Studentinnen in unſerer geringen
Zahl verſchwinden unter dieſer Maſſe von Ruſſinnen, und die
natürliche Folge davon iſt, das Alles, was man ihnen zur Laſt legt,
auch uns zugeſchoben wird, worin wir eine Beeinträchtigung unſeres
Anſehens erblicken zu müſſen glauben. Ferner glauben wir wahr
zunehmen, daß ſich unter der hieſigen deutſchen Studentenſchaft
infolge dieſer Zuſtände eine ſteigende Mißſtimmung geltend macht,
die geeignet wäre, das bis dahin gute Einvernehmen zwiſchen den
Studirenden beider Geſchlechter ernſtlich zu ſtören. Ew. Excellenz
ganz gehorſamſte (folgen die Namen der fünf Hallenſer Studentinnen
der Medizin mit deutſchem AbiturientenExamen).

Auch unter den Studenten, deren Kollegialität den
vollgiltig vorgebildeten Studien enoſſi nen gegenüber nichts zu
wünſchen übrig ließ, fand eine Bewegung in derſelben Richtung
ſtatt. Eine in der Angelegenheit berufene Verſammlung ver-
einbarte eine Reſolution, die der mediziniſchen Fakultät ein
gereig werden ſoll.

it Unrecht hat das ſozialdemokratiſche Lokalblatt in Halle
dieſe Bewegung als „teutoniſche Auslandhetzerei“ gekenn-
zeichnet es handelt ſich lediglich um den Proteſt gegen
Elemente von unzureichender Qualifikation, nicht gegen die
Ruſſinnen an ſich.“

Dieſe Unzulänglichkeit der Qualifikation wird dann in dem
Artikel der „Frau“ eingehend unwiderleglich nachgewieſen.
Der Artikel fährt dann zutreffend fort „Bei r Stand
der Dinge dar wohl geſagt werden, daß die fünf Halleſchen
Studentinnen durch ihr energiſches, aber in jeder Beziehung
e und korrektes Vorgehen dem Frauenſtudium einen
weſentlichen Dienſt geleiſtet haben. Es kann auch wohl keinem
Zweifel unterliegen, daß ihr Geſuch ſeinen Erfolg haben wird,
muß ſich doch den Behörden auch in n ähe, in Berlin,
die Unhaltbarkeit des augenblicklichen Zuſtandes aufdrängen.
Ohne Zweifel befinden ſich auch unter den Ruſſinnen tüchtig
vorgebildete Elemente. ieſen wird es ja ein Leichtes ſein,
ſich durch eine Prüfung als ſolche auszuweiſen.

Aber die Sache hat noch eine andere, für das Frauen
ſtudium ſehr ernſte Seite. Der in Halle in Betracht kom
mende Dozent iſt Profeſſor Roux, ein Mann, der ſeine ſehr
günſtigen Erfahrungen in Bezug auf das Frauenſtudium mit
anerkennenswerther Objektivität mehrfach ausgeſprochen hat,
und deſſen Perſönlichkeit zu intakt daſteht, als daß man in-
folge der mannigfachen Unannehmlichkeiten, die ihm ſelbſt die
ganze Angelegenheit bereiten mußte, einen Rückſchlag auf
ine Stellung zum Frauenſtudium überhaupt zu fürchten

ätte.
Aber wie, wenn es anders ſtünde? Dann würde nur

zu leicht das eintreten, was bei der völligen Rechtloſigkeit
der deutſchen Abiturientinnen immer zu befürchten ſtand:
ihr Ausſchluß von Fächern, welche für die von ihnen ab-
zulegenden Prüfungen Vorbedingung ſind.

Dann ſchlägt natürlich die Jdee der FrauenUniverſi-
täten wieder muntere Schößlinge.

Man ſtelle ſich aber gerade auf Grund der gegenwärti-
gen Verhältniſſe eine ſolche Frauen Univerſität einmal vor.
Jn Deutſchland mag es heute ſo rund 1000 Studentinnen
geben. Darunter befinden ſich vielleicht ca. 70 mit deutſcher
Maturität. Soll nun die Frauen Univerſität auf das Nivean
Derer zugeſchnitten ſein, die „externus“ mit „erſter“ über-
ſetzen, oder will man etwa für die 70 wirklich vorbereiteten
eine Univerſität mit allen 4 Fakultäten einrichten

Beides iſt gleich unmöglich und gleich überflüſſig.
Von den 1000 Studentinnen gehört minde-
ſtens die Hälfte überhaupt nicht auf dieUniverſität. Entweder handelt es ſich um
ſchlecht vorbereitete Ausländerinnen, die
hier ihrer mangelhaften Bildung wegen doch nichts lernen
können, oder um Damen, die eine Mode mit-
machen, beider fürſie ein kleiner Nimbus
abfällt. Es giebt auch praktiſche re Motive: „Laſſen
Sie ſich doch eine Studentenkarte geben“, meinte neulich eine
rechneriſch gut veranlagte Hörerin, „dann haben Sie alle
Theaterbillets billiger H.'ſches Theater nur 2 Mark
Parkett.“ Die andere Hälfte beſteht zum großen Theil
aus Lehrerinnen. Wenn dieſen, ſoweit ſie nur ſeminariſtiſch,
d. h. für die Univerſität gleichfalls ungenügend vorgebildet
ſind, eine Zuſatzprüfung in Latein, Mathematik und
propädeutiſcher Philoſophie auferlegt würde (womit ihnen

der allergrößte Gefallen geſchähe), ſo würde die Zahl
er deutſchen Studentinnen fo zuſammenſchmelzen, daß ihre

Unterbringung auf deutſchen Univerſitäten nicht die geringſte
Schwierigkeit hätte. Zugleich aber würde eine im ganzen ge
nügende Vorbildung garantirt ſein. Die deutſchen Univerſi-
täten, das muß feſtgehalten werden, ſind nicht Fortbildungs-
ſchulen, ſondern höhere Fachſchulen.

Ja, heißt es da, wir laſſen aber auch die Ausländer zu;
wir müſſen gleiches Recht für Alle haben.

Handelt man etwa nach dieſem Grundſatz den deutſchen
Abiturientinnen gegenüber? Ueberdies iſt ſolche mechaniſche

bei den männlichen Studirenden der voll
berechtigte deutſche Student die Regel, der
bloße Hörer die Ausnahmebildet, ſteht es
bei den Frauen umgekehrt. Nur etwa 7 Prozent
aller weiblichen Hörer ſind wirkliche Studentinnen. Sie
werden erdrückt von der Maſſe der anderen, und alles, was
man dieſen mit Recht zur Laſt legen kann, trifft ſie un
gerechter Weiſe mit, Darum wäre es durchaus gerechtfertigk,
die Anforderungen an die außerordentlichen Hörerinnen
noch ſchärfer zu faſſen, als die an die außerordentlichen
Hörer. Dann brauchte das Frauenſtudium keine Kala-
mität für die Univerſitäten zu ſein, denn es ſteht dieſen nichts
im Wege, als Unzuträglichkeiten mit einem Schlage zu be-
ſeitigen. Wohl aber iſt der augenblickliche Zuſtand der Dinge
zu einer unerträglichen Kalamität für die ernſthaft ſtudiren-
den Frauen geworden.“ e

ſiZu unſerer Genugthu nden wir heute am SchwarzerBrett der n r grathnnna zu Halle folgenden Anſchlag

ſeitens des Rektors:
Die Jnhaberinnen von Hoſpitirſcheinen werden daran

aufmerkſam gemacht, daß zu Beginn des nächſten
Semeſters ſtrengere Beſtimmungen für die
Ertheilung von Hoſpitirſcheinen in An-
wendung kommen werden. Das bloße Reifezeugniß
eines ruſſiſchen Mädchengymnaſiums ſoll nich:
mehr für ausreichend angeſehen werden.

Der Rektor der Univerſität.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 30. Dezember.

Beſtimmungen über die Wohlthaten des Potsdam'ſchen
großen Militär-Waiſenhauſes. Die Stiftung gewährt den
Kindern verſtorbener Soldaten (ausnahmsweiſe auch den Kindern
ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerbsunfähig ſind) vom Feld-
webel abwärts Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam
(evangeliſche Knaben), Pretzſch evangeliſche Mädchen), Haus
Nazaveth zu Höx ter (katholiſche Knaben und Mädchen). Wenn
eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, wird Pflegegeld von
jährlich 90 Mk. oder für Doppelwaiſen von 108 Mk. gewährt.
Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben im Falle der Bedürftig
keit, wenn der Vater im preußiſchen oder in einem unter preußiſcher
Verwaltung ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des
Kindes aktiv diente oder während dieſes Militärdienſtes oder an
den Folgen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. Dem Dienſte
im preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der kaiſerlichen
Marine gleich geſtellt. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten
kann auch ſolchen Waiſen bewilligt werden, deren Vater einen
Feldzug mitgemacht oder nach Erfüllung der geſetzlichen Dienſt
pflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als Jnvalide anerkannt
iſt. Die Wohlkhaten werden bis zum 15. Lebensjahre
des Kindes gewährl, und zwar das Pflegegeld vom Monat der An
meldung an. Die Aufnahme in die Anſtalten findet zwiſchen dem
6. bis 12. Lebensjahre des Kindes zu Oſtern und Michaelis, in
die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern ſtatt. Die Aufnahme in

die Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme folgenden Monars
ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung des
geſetzlichen Waiſen und des aus dem Reichs-JmwalidenFonds
und dem kaiſerlichen Dispoſition-Fonds bewilligten Erziehungs
gelbdes zur Haupt Militär-Waiſenhauskaſſe zur Folge. Ge-
währung von Pflegegeld wird durch das eben erwähnte Waiſen
und Erziehungsgeld ausgeſchloſſen. Neben dem auf Grund des
Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895 betreffend die Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes des Reichs
heeres und der Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts zu-
ſtändigen Waiſengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes bis
zur Erreichung der Beträge von 90 und 108 Mark bewilligt werden.

Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direktorium des
Potsdam'ſchen großen Militär-Waiſenhauſes in Berlin (Wilhelm-
ſtraße 82/85) zu richten. Dem Geſuche ſind beizufügen: die
Militärzeugniſſe des Vaters die Sterbeurkunde des Vaters und
bei Doppelwaiſen auch der Mutter, ſowie die Geburtsurkunde des
Kindes, eine amtliche Beſcheinigung der Bedürftigkeit, ein amtlicher
Ausweis über das zuſtändige Waifen- (oder Erziehungs-) Geld.

Unterſtützung der Chinakämpfer aus dem China-Fonds des
deutſchen Flottenvereins. Auf die Wohlthaten des Fonds haben An
ſpruch Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamte, Deckoffiziere und Mann-
ſchaften, die während der chineſiſchen Wirren in den Jahren 1900 und
1901 als Angehörige der Kaiſerlichen Marine in China bezw. den
chineſiſchen Gewäſſern dienſtlich Verwendung gefunden haben und
denen gemäß der Allerhöchften Kabinetsordre vom 8. Auguſt
1901 die Dienſtzeit während ihrer Theilnahme an der
Expedition als Diese in Anrechnung kommt. Desgleichen
werden auch die ngehörigen und Hinterbliebenen von
Chinakämpfern mit einer Unterſtützung bedacht. Somit können mit
Unterſtützungen bei nachgewieſener Würdigkeit und Bedürftigkeit be
dacht werden a) invalide Chinakämpfer; b) Chinakämpfer,
deren Jnvalidität zwar nicht anerkannt, bei denen aber anzunehmen
iſt, daß das beſtehende, ihre Erwerbsfähigkeit aufhebende oder ein
ſchränkende Leiden mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf die bei der China
Expedition erduldeten Strapazen zurückzuführen iſt; e) Hinter-
bliebene von während der infolge der Expedition ge-
fallenen oder verſtorbenen Chinakämpfern d) Hinterbliebene
beziehungsweiſe Angehörige der zu a und b aufgeführten China
kämpfer ausnahmsweiſe, falls es die Mittel des Fonds geſtatten, auch
Hinterbliebene von verwundet geweſenen Chinakämpfern, China-
kämpfer, die in ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt oder die in eine wirth
ſchaftliche Nothlage gerathen ſind, auf die Dauer dieſes Zuſtandes,ausnahmsweiſe, als es die Mittel des Fonds geſtatten, China

kämpfer, welche der kaiſerlichen Marine noch aktiv angehören, zur Kräfti
gung ihrer Geſundheit, desgleichen Angehörige im Dienſt der kaiſer
lichen Marine ſtehenden Chinakämpfern zur Stärkung ihrer Geſundheit
oder zur Hebung ihres wirthſchaftlichen Nothſtandes. Die Geſuche
ſind an das Präſidium des Deutſchen Flottenvereins in Berlin oder an
die Ortsgruppen entrichten.

Freundliche Vermittelung des Reichskanzlers. Wie wir er
fahren, hatte das Direktorium der Franckeſchen Stiftungen, das bei
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zwin ger ſehr inlereſſirt war, ſich in dieſer Angelegenheit auch an
den Herrn Reichskanzler mit einer Eingabe gewandt. Darauf
iſt dem Direktorium vom Grafen Bülow folgender liebenswürdige
Beſcheid zugegangen „Als alter Schüler des Pädagogiums freue
ich mich, dem Direktorium mittheilen zu können, daß der Herr
Staatsſekretär des Reichspoſtamts meiner Anregung gern gefolgt iſt
und die Belaſſung des am Moritzzwinger in Halle belegenen Poſt-
amtes an ſeiner bisherigen Stelle verfügt hat.“

Ablöſung des Gratulationszwanges. Auch in dieſem Jahr
iſt wieder Gelegenheit geboten, durch eine Gabe für die hieſigen Frauen
vereine zur Armen- und Krankenpflege die Verpflichtung zu
formellen h r abzulöſen. Die NamenDerer, welche ſich zur Betheiligung anmelden, werden vor dem Jahres
wechſel in den Hauptzeitungen der Stadt veröffentlicht mit der Er
klärung, daß die Betreffenden durch einen Beitrag für jenen wohl
thätigen Zweck ihre Glückwünſche zum Neujahr zum Ausdruck bringen
und zugleich ihren dankenden Verzicht auf die ihnen zugedachten formellen
(ſchriftlichen oder perſönlichen) Neujahrsgratulationen ausſprechen.
Herr Oberpfarrer Wächt ler Kl. Brauhausſtr. 26) und Herr Paſtor
Meinhof G(Breiteſtr. 29) haben ſich auf Bitten bereit
erklärt, Anmeldungen und Gaben entgegenzunehmen. Wenn die
ſofortige Zuſendung des Beitrags Umſtände macht, genügt
ſchriftliche Anmeldung durch Poſtkarte bei einem der genannten Herren
der Beitrag wird dann ſpäter abgeholt werden. Doch müſſen die An
meldungen bis 30. Dezember erbeten werden. Vielleicht iſt manchem
dieſe Einrichtung willkommen. Sie will nicht etwa eine gute alte
Sitte aufheben, ſondern nur durch Befreiung von dem zur Laſt ge
wordenen formellen Gratulationsaustauſch für ſolche Briefe und
Beſuche Raum ſchaffen, die einem perſönlichen Bedürfniß oder einer
Pietätspflicht entſpringen. Voriges Jahr konnten den Frauenvereinen
für ihre wohlthätigen Zwecke 340 Mk. übergeben werden, im Jahr
vorher 250 Mk. Die allmähliche Zunahme der Anmeldungen zeigt,
daß ſich die Ablöſung der Neujahrswünſche auch in unſerer Stadt in
manchen Kreiſen einbürgert.

Poſtpäckereiverkehr in Halle während der Weihnachtszeit
(12.--25. Dezember) 1901 und 1900: a) hier aufgegeben 1901
56 377 Stück, dagegen 1900 54 731 Stück, mithin 1901 mehr 1646
Stück; b) angekommen und in Halle und in der nächſten Um
gebung verblieben 1901 54 551 Stück, dagegen 1900 54 377 Stück,
mithin 1901 mehr 174 Stück.

Die Finanzkommiſſion genehmigte nach dem Antrage der
Baukommiſſion die Fluchtlinienfeſtſetzung in der Seebenerſtraße, die
Verpachtung eines Ackerſtückes in der Reideburger Flur auf weitere
ſechs Jahre, nahm ein Legat von 800 Mk. an gegen die Ver-
pflichtung der Erhaltung zweier Grabſtellen auf dem Stadtgottes
acker bis 1984, genehmigte die Haushaltspläne der Theodor
SchmidtStiftung und der Röſer Stiftung für 1902 und bewilligte
die Einrichtung eines 8. Polizeireviers und der ſucceſſiven Ver
mehrung der Polizei, die wir vor Kurzem in einem längeren Artikel
behandelten.

Beſtrafungen wegen Einkommenſteuer Hinterziehungen.
Jn den drei Steuerjahren 1899, 1900 und 1901 iſt in der Stadt
Halle wegen mehrfacher Einkommenſteuer-Hinterziehungen die be-
deutende Summe von 67 060 Mk. an Strafen und Nach
ſteuern feſtgeſetzt und gezahlt worden. Das ergiebt im Jahre
durchſchnittlich den Betrag von 22 353 Mk. An Strafen ſind in
22 Fällen durch die Regierung in Merſeburg 45 640 Mkk., in 6
Fällen durch gerichtliches Urtheil 2996 Mk. verhängt worden. An
Nachſteuern ſind in 22 Fällen 18 424 Mk. feſtgeſetzt worden. Er
heblichere Strafen trafen einen hieſigen Fabrikbeſitzer mit
20 000 Mk., einen Brauereibeſitzer mik 10 000 Mk., einen früheren
Reſtaurateur mit 4000 Mk., einen Kaufmann ebenfalls mit
4000 Mk., einen Buchbindermeiſter mit 4200 Mk., einen Fleiſcher-
meiſter mit 2040 Mk., einen anderen Fleiſchermeiſter mit 1500 Mk.,
endlich einen Buchhalter mit 1000 Mk. Daneben waren ſelbſt
verſtändlich noch die hinterzogenen Staats und Kommunalſteuern
nachzuzahlen. Dieſe Strafen ſind im Einverſtändniß mit den
beireffenden Kontravenienten im Verwaltungswege feſtgeſetzt
worden, um ihnen die ſchwerwiegenden Folgen eines öffentlichen
Gerichtsverfahrens für ihre bürgerlichen Verhältniſſe zu erſparen.
Dieſe Rückſicht wird jedoch wohl zukünftig kaum in allen Fällen
genommen werden können. Es kann deshalb nur dringend
gerathen werden, bei Abgabe der Steuerdeklarationen mit der pein-
lichſten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Francke'ſchen
Stiftungen (Berger-Verein) beſchenkte, wie die vielen Jahre zuvor,
ſo auch dieſes Jahr und zwar am dritten Weihnachtsfeiertage eine
ganze Anzahl bedürftiger Kinder mit Kleidungsſtücken und anderen
nützlichen Sachen. Die nächſte Oſtern die Schule verlaſſenden Kinder
der Mitglieder erhielten als Andenken ein werthvolles Geſangbuch.
Nach dem feierlichen Akte, bei dem der thätige Vorſitzende, Herr
Berner, die Anſprache hielt, blieb man noch längere Zeit in geſelliger
Weiſe vereinigt.

Der Eiſenbahn-Fahrbeamtenverein zu Halle hält ſeine Weih
nachtsfeier am Neujahrstage, Nachmittags 4 Uhr im kleinen Saal der
„Kaiſerſäle“ ab, der Rangirmeiſter- Verein der Direktion
Halle die ſeinige am Sylveſter Nachmittags 4 Uhr in „Freybergs
Garten. An die Beſcheerung der Kinder wird ſich ein geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder anſchließen.

Weihnachtsfeier. Geſtern Abend fand in dem großen Saal
der „Kaiſerſäle“ die diesjährige Weihnachtsſeier des Kriegerver-
eins „Allemania“ ſtatt. Zu derſelben hatten ſich die Kame-
raden mit ihren Familienangehörigen ſehr zahlreich eingefunden. Nach
einigen einleitenden, von der tüchtigen Henſchel'ſchen Kapelle vorgetragenen
Muſikſtücken folgte die Aufführung des Weihnachtsſtückes: „Chriſt
kindlein im Schuſterkeller.“ Das von einem Kameraden und Kindern
von Vereinsmitgliedern dargeſtellte Theaterſtück fand den lebhaften und
ungetheilten Beifall der Zuhörer. Einen ſtarken und nachhaltigen
Eindruck machte ſowohl auf die Kinder als auch die Erwachſenen die
von dem Ehrenmitglied Herrn Paſtor Tiſcher auf die Bedeutung
des Tages hinweiſende Anſprache. Redner ſchloß mit einem Hoch auf
Kaiſerhaus und Vaterland. Daran ſchloß ſich die Beſcheerung von
ca. 200 Kindern der Vereinskameraden (auch die Waiſen der verſtorbenen
Kameraden eingeſchloſſen) an. Heller Jubel herrſchte unter den Kleinen
über die nützlichen und willkommenen Geſchenke. Ein Ball hielt die
Vereinskameraden noch lange zuſammen.

Baptiſtengemeinde. Jm Verſammlungsſaale Triftſtr. 21 ver
anſtaltet die Baptiſtengemeinde am Dienstag Abend 8 Uhr eine
Sylveſterfeier. Am Neujahrstage Nachmittags 34 Uhr anfangend
findet ein Geſangsgottesdienſt mit beſonderem Programm ſtatt. Jeder-
mann hat Zutritt.

Weihnachtsgeſchenke. Gleich wie in den früheren Jahren, ſo
erhielten auch dieſe Weihnachten die zahlreichen Arbeiter der Halle
ſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Aktien-
geſellſchaft ein Geſchenk in baar, und zwar von 3 Mk. die bis
z einem Jahre, von 6 Mk. die bis zu zwei Jahren, von 9 Mk. die

is zu drei Jahren, von 12 Mk. die bis zu vier Jahren und von 15 Mk.
die bis zu fünf Jahren und darüber in der Fabrik beſchäftigt ſind.

Auch die Maſchinenfabrik von Weiſe u. Mon s ki hier verab-
folgte ihren zahreichen Arbeitern ein Geldgeſchenk von je 4 Mk. und be
reitete denſelben dadurch eine Weihnachtsfreude.

Sanitätshund. Ein Mitglied der Sanitätskolonne des 1870er
BahnhofſsBarackenvereins, Herr R., hat einen Hund zur Aufſpürung
von Verwundeten und Unterbringung von Lebensmitteln, einen ſoge-
nannten Kriegs-Sanitätshund, derart abgerichtet, daß er ſehr wohl im
Nothfalle Verwendung finden kann. Jntereſſant iſt die Ausrüſtung
dieſes klugen Hundes. Die mit dem rothen Kreuz verſehenen Pack
taſchen, in denen ſich die Lebensmittel befinden, ſind ihm auf beiden
Seiten derart befeſtigt, daß ſie ſich nicht verrücken können. Bei größeren
Uebungen der thätigen Kolonne iſt der Hund mit zur Stelle und wird
auf ſeine Tüchtigkeit geprüft. Herr R. iſt übrigens auch Erfinder einer
leichten Tragbahre n zum Transport Verletzter.

Koſten unſerer Bedürfnißanſtalten mit Kloſetanlage. Jn
der Bürgerſchaft und namentlich in den kommunalen Vereinen iſt über
dieſes Thema ſo Manches geredet und dabei behauptet worden, daß
einzelne der Anlagen zu theuer ausgeführt worden ſeien. Aus nach
ſolgender Aufſtellung ergiebt ſich der Koſtenpunkt. Die Anſtalten aus
Wellblech ſind theurer als die aus maſſivem Mauerwerk. Es belaufen

Frau um Hilfe rief.

ſich die Geſammtkoſten der Bedürſnißanſtalten auf der Würfelwieſe auf
3976,42 Mk., am Stadtgottesacker auf 5733,49 Mk., an der Reilſtraße
auf 6500 Mk., an der Alten Promenade auf 7259,05 Mk. und auf
dem Ranniſchen Platz auf 7908,42 Mk. Die letztere iſt aus maſſivem
Mauerwerk, alle übrigen aus Fachwerk hergeſtellt. Die Geſammtkoſten
der aus Wellblech hergerichteten Bedürfnißanſtalten ſtellen ſich wie folgt:
Anſtalt auf dem Friedrichplatz 4999,79 Mk., am Leipziger Thurm
8966,53 Mk. und am Hallmarkt ebenfalls 8966,53 Mk.

Zur Straßenreinigung. Auf Einladung des Haus und
Grundbeſitzer-Vereins Halle-Nord werden am Mittwoch, den 15. Januar,
Abends die Vorſtände der hieſigen kommunalen Vereine, der Haus-
und Grundbeſitzer-Vereine und des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammentreten, um über die
Straßenreinigungsfrage Berathung zu halten und Stellung zu der
ſelben zu nehmen.

Turnlehrerinnen- Prüfung. Für die TurnlehrerinnenPrüſung,
welche im Frühjahr 1902 in Berlin abzuhalten iſt, iſt Termin auf
Montag, den 26. Mai k. Js. und die folgenden Tage anberaumt.

Walhalla-Theater. Morgen, Dienstag den 31. Dez., findet
die letzte Vorſtellung des glänzenden Spielplans und ſomit auch das
letzte Auftreten der in ihren Leiſtungen einzig daſtehenden welt-
berühmten Frank Bonhair-Truppe ſtatt.

Jnvalidenverſicherung. Folgende Anſprüche, ſoweit ſie im
Jahre 1901 entſtanden ſind, müſſen noch vor Neujahr auf dem
Bureau für Jnvalidenverſicherung, Schmeerſtraße 1, I, geltend ge
macht werden, da ſonſt die Verjährung eintritt und den Berechtigten
empfindliche Verluſte entſtehen können 1. Alle Anträge auf Jn-
validen- oder Altersrenten in den Fällen, wo die Jnvalidität im
Jahre 1901 eingetreten oder das 70. Lebensjahr vollendet iſt. 2. An
träge auf v der Beiträge für Ehefrauen dann fürſolche Leute, die durch Unfall dauernd zu mehr als z erwerbs

geworden ſind und endlich für Männer, die im Jahre 1901
verſtorben ſind, ohne eine Jnvaliden- oder Altersrente bezogen zu
haben. (Hier haben die Wittwen oder hinterbliebene Kinder unter
15 Jahren den Erſtattungsanſpruch.) Lehrer und Lehrerinnen,
die mit Beiträgen im Rückſtande ſind, werden gut thun, dieſe An-
gelegenbeit auch ſchleunigſt zu ordnen, um ſich event. Unannehm-
lichkeiten zu erſparen. Bemerkt ſei noch, daß alle Privatlehrer
und -Lehrerinnen der Jnvalidenverſicherungspflicht unterliegen, ſo
bald ſie nicht mehr als 2000 Mk. jährliches Einkommen haben.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirk Süd an: Darmkatarrh 2, Schwäche 8, Blutſiturz 1,
Lungenausdehnung 1, Gallenſtein 1, Tuberkuloſe 3, Hirnhautent-
zündung 1, Krämpfen 1, Bronchitis 1, Sarcomatoſe 1, Herzklappen
fehler 2, Zuckerkrankheit 1, Gehirnſchlag 1, Lungenentzündung 4,
Scharlach 3, Lebercirrhoſe 1, Herzfebler 2, engl. Krankheit 1, Todt-
geburten 2, zuſammen 36 Perſonen, darunter 4 Ortsfremde im
Standes amtsbezirk Nord verſtarben an chron. Herzmuskelent-
zündung 1, Ausſchlag mit Abſceßbildung 1, Schädeldruck bei Ent-
bindung 1, Oberſchenkelbruch 1, Krebs des Magens, der Leber und
des Bauchfelles 1, Schenkelhalsbruch 1, Krämpfen 2, Beckenknochen-
tuberkuloſe Diphterie 2, Lungentuberkuloſe 3, Lungenentzündung
2, Lebensſchwäche 1, fortſchreitender Gehirnlähmung 2, Scharlach
und Diphtherie 1, chron. Lungenkatarrh 1, Zahnen mit Magen-
ſtörung 1, Scharlach 1, Herzlähmung 1, angeborenem Afterverſchluß
1, Schwäche nach Darmkatarrh 1, Maſern 1, zuſammen 27 Perſonen,
darunter 5 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.
Mithin verſtarben in beiden Standesamtsbezirken zuſammen 63
Perſonen.

Wieder ein „netter“ Ehemann und Vater. Jn der Nacht
zum Sonntag fand in der Thorſtraße eine handgreifliche Auseinander
ſetzung zwiſchen einem Arbeiter-Ehepaare ſtatt. Der Mann prügelte
ſeine Frau, die ihn aus der Kneipe holte, gehörig durch, ſo daß die

Als Leute hinzukamen, drückte ſich der Mann,
gefolgt von ſeiner ſehr erregten Frau, die ihm Vorwürfe machte, daß
er ſeine Kinder hungern laſſe, während er in der Kneipe die verdienten
Groſchen in ſchlechter Geſellſchaft verpraſſe. Der Mann drohte der Frau
eine weitere Tracht Prügel an, wenn ſie erſt zu Hauſe wären.

Tödtlicher Unfall. Der 82 Jahre alte Steueraufſeher a. D.
Karl Herrmann, Holzplatz 1 wohnhaft, wurde geſtern Abend vor dem
Grundſtück Marktplatz Nr. 20 von der Droſchke Nr. 43, Fühter

Louis Hagen, überfahren. Herrmann hat nach ärztlichem Gutachten
durch Fußtritte fünf Rippenbrüche und eine Leberquetſchung erhalten,
woran er Abends 9 Uhr in ſeiner Wohnung verſtorben iſt. Wen
die Schuld trifft, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Feſtgenommen wurde geſtern früh durch einen Polizeiſerge-
anten in der Wuchererſtraße der Kanonier Wilhelm Knote von der
1. Abtheilung des Art.-Regis. Nr. 40 in Burg, der ſich ohne Ur
laub vom Truppentheil entfernt hatte. Der freie Urlauber wurde
der Militär-Hauptwache übergeben.

Betriebsſtörnng. Geſtern Abend brannten in der Halloren-
die Leitungsdrähte der elektriſchen Bahn, wodurch eine kurze

Interbrechung der Fahrt eintreten mußte. Jnfolge des hellen Lichtes
hatte ſich trotz des Regens eine ziemliche Menſchenmenge angeſammelt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Der Andrang zu den Aufführungen des Märchens „Aſchen-
brödel“ iſt fortdauernd ein ſo reger, daß es ſich
empfiehlt, Billets zu den am Dienstag und Mittwoch ſtatt
findenden Aufführungen ſchon heute zu beſtellen. Am 1. Januar
(Mittwoch) geht Joh. Strauß „Fledermaus“ in Szene
Jn Vorbereitung iſt die einaktige Oper „Das Streichholz-
mädel“ von Enna. Der Komponiſt hat ſich mit einer großen
Zahl von gefälligen Muſikſtücken allerlei Genres einen guten Ruf
erworben und beanſprucht ſeine Oper natürlich erhöhtes Jntexeſſe.
Sein „muſikaliſches Märchen“ iſt nach E. Anderſen be-
arbeitet und hat bereits an einer großen Anzahl von Bühnen erfolg-
reiche Aufführungen zu verzeichnen, z. B. an den Theatern zu
Kopenhagen, Amſterdam, Bremen, Breslau, Eſſen, Köln, Mann-
heim ufw. Heute (Montag): „Undine“, Dienstag: „Der
Hypochonder“.

Vermiſchtes.
Untergang eines Schiffes. Wie aus Hamburg depeſchirt wird,

iſt das Schiff „Skiathos“ auf der Fahrt von Swanſea nach Neapel
unweit Pegmira an der Küſte Portugals untergegangen. Die
ganze Beſatzung iſt ertrunken VWrackſtücke ſind bereits ans
Land getrieben.

Selbſtmord. Der in Wien etablirt geweſene, aus Deſſau gebürtige
49jährige Buchhändler Franz Switus ſtürzte ſich privater Urſache halber
aus dem dritten Stockwerke ſeines Wohnhauſes und blieb ſofort todt.

Ueber die Sahara im Luftballon Ueber den bevorſtehenden
Verſuch, die Sahara in einem Ballon zu überfliegen, werden von der
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften folgende Mittheilungen gemacht:
Hauptmann Debureau, einer der bekannteſten militäriſchen Luftſchiffer
Frankreichs, hat den Plan für dieſes Unternehmen ausgearbeitet er
beabſichtigt, den Aufſtieg von Gades aus zu unternehmen und glaubt
innerhalb 12 Tagen ſein Ziel zu erreichen. Debureau wird ſich bei
u Fahrt eines neuen Apparates bedienen, welcher ſelbſtthätig den
Ballon erleichtern kann. Dieſer Apparat beſteht aus einem mit 12
Litern Waſſer gefüllten Baſſin, welches ſich öffnet, ſobald eines der
herniederhängenden Gewichte die Erde berührt und ſich wieder ſchließt,
ſobald der Ballon infolge der Erleichterung wieder in die Höhe geht.

Gute Folgen des Aberglanbens. Daß der Aberglaube auch
einmal ſeine guten Folgen haben könne, erfuhr der Mühlenbeſitzer
Orlowski in Biendara in Oſtpreußen. Das „Leipz. Tgbl.“ erzählt
darüber Anfang Dezember wurden ihm 127 Mk. geſtohlen. Bekannte
riethen ihm, die Hilfe einer klugen Frau in Anſpruch zu nehmen,
um die Spitzbuben zu entdecken. Die „Kluge“ wurde gerufen.
Sie erklärte, den Dieb durch folgende Manipulation entdecken zu
können. Sie ließ ſich eine beliebige Photographie geben,
legte dieſelbe auf den Tiſch und erklärte nun, ſie würde am
nächſten Tag wiederkommen und die Naſe von dem Bilde fortkratzen

Dem Diebe würde dann ſofort die Naſe abfallen, und Jeder könne ihn
erkennen. Als der Sohn des Müllers ſpät Abends noch einmal in den
Stall ging, um nach dem Vieh zu ſehen, fand er auf der Schwelle das
geſtohlene Geld. Demnach hatte der Dieb ſeine Naſe ziemlich hoch
bewerthet und wollte lieber auf die „Kapitalien“ als auf ſeine Naſe
verzichten.

Das Unglück auf der elektriſchen Stadtbahn in Liverpool iſt,
was Verluſte an Menſchenleben betrifft, erfreulicher Weiſe bei Weitem
nicht ſo ſchlimm ansgefallen, als urſprünglich vermuthet wurde. Wie
nunmehr feſtgeſtellt iſt, haben nur zwei Paſſagiere und vier
Bahnbedienſtete den Tod gefunden. Der Loko
motivführer erlag den Flammen und die Leiche war vollſtändig
verkohlt. Die übrigen fünf Perſonen ſind erſtickt. Zum Glück hatten die
meiſten Paſſagiere den verunglückten Zug auf der vorletzten Station
der Linie verlaſſen, und es befanden ſich nur etwa 30 Perſonen auf
der Fahrt nach der Endſtation. Es waren faſt ausſchließlich Dockarbeiter,
die im letzten Wagen fuhren und dem Ausgange nahe waren. Jhre Lage
war aber trotzdem eine ganz entſetzliche. Als ſie ſich durch das Flammen-
meer und die giftigen, den Tunnel füllenden Dämpfe durchgeſchlagen
de und ſich im Anblick eines Gitterthores gerettet glaubten,
anden ſie es zu ihrem Entſetzen feſt verſchloſſen. Die Flammen
üngelten immer näher und ein ſchrecklicher Tod ſchien ihrer zu
arren, als ihre Hülferufe endlich gehört wurden. Ein Tiſchler kam

mit ſeinen Geſellen herbeigeeilt und erbrach von außen das Thor.
Die meiſten waren aber ſchon ohnmächtig geworden und einige hatten
Brandwunden davongetragen, ſo daß etwa 15 Perſonen ins
Hoſpital geſchafft werden mußten. Erſt nach
24 Stunden war es möglich, in den geradezu glühend gewordenen
Tunnel einzudringen. Von den beiden Zügen, die eingefahren
waren, und den drei Zügen, die auf einem Seitengeleis ſtanden,
war nichts übrig geblieben, als die Räder, Achſen und einige andere
Eiſenbeſtandtheile. Die Station mit ihrer Einrichtung war auch
vom Feuer ganz zerſtört. Was immer den Brand verurſachte, ſo
ſteht doch feſt, daß das ganze Unglück nur der Aufſpeicherung der
mit Creoſot imprägnirten Bahnſchwellen zuzuſchreiben iſt, die man,
ſtatt in einem Schüppen zu Tage, im Tunnel gelagert hatte, um
ſie vor dem Regen zu ſchützen. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
bereits eingeleitet.

Nach 40 Jahren begnadigt. Eine beſondere Weihnachtsfreude
wurde einem ehemalig berüchtigten Briganten der Abruzzen zutheil.
Jm Alter von 78 Jahren, nachdem er 35 Jahre und 9 Monate „geſeſſen“
hatte, wurde ihm am Vorabend vor Weihnachten ſeine „Begnadigung“
angezeigt. Der arme Teufel war ſo außer ſich vor Freude über
die unerwartete Wendung der Dinge, daß ihn der Schlag rührte
und er von ſeinen ehemaligen Wärtern in den Eiſenbahnwagen
getragen werden mußte. Philipp Tano heißt der Alte, der in ſeinen

rüſtigen Mannesjahren einer berühmten Räuberbande in den Abruzzen
angehörte. Als beſondere Spezialität unter ſeinen Kollegen betrieb
er das heimtückiſche Niederſchießen von Gendarmen,
weswegen er denn auch, als er in die Hände der Gerechtigkeit fiel, zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt wurde. Wegen ſeiner
guten Führung wurde ihm jetzt die Begnadigung zu Theil. Daheim
in ſeinen Bergen erwarteten ihn mit Freuden ſeine Frau und zwei
verheirathete Töchter. Bis an ſein Lebensende wird er natürlich der
„Held“ ſeiner ganzen Heimath bleiben.

Wetterbericht vom 30. Dezember 1901, 9 Uhr 15 Min. Vornt.

89 s 22 cS 2 tS Name der s z S 2Beobachtungs 5 Windſtärke Wetter S
2 s 2 2c ſtation 72 S S5 e
S 2 2
1Stornoway 740,8 80 mäßig bedeckt 6,79
2Blackſod 735,9 88 W ſteif bedeckt 10,60
3 Shields 745,7 8 leicht bedeckt 4,404Seilly 749,6 W ſtürmiſch Dunſt 11,70
5ZJosle d'Aix r S S S6 Paris S S D.7 Vliſſingen 755,8 88 W ſchwach Regen 6,40
8 Helder 759,2 8W ſchwach woltig 6,19
9 (Chriſtianſund d S S S S10 Skudesnaes s S S S S11 Skagen 752,2080 ſchwach bedeckt 5,09
12 Kopenhagen 756, W W ſchwach Nebel 3,99
13 Karlſtad 752,4 68W mäßig bedeckt 2,99
14 Stockholm 755,8 8 leicht Regen 1,2015Wisby 757,0 8 mäßig Schnee 1,0016 Haparanda 761,8 0 leicht bedeckt 6,69
17 BVorkum 753,9 W ſchwach bedeckt 4,80
18 Keitum 754,31 8 leicht bedeckt 3,4019 Hamburg 757,1 880 mäßig bedeckt 4,40
20 Swinemünde 758,6 88 W leicht bedeckt 1,10
21Rügenwalder-

münde 758,5 88 W leicht bedeckt 0,60
22Neufahrwaſſer 759,7 88 W leicht halbbedeckt 0,90
23 Memel 760,0 ſchwach wolkig —1,4
24 Münſter (Weſtf.) 755,3 8 ſehr leicht Regen 6,209
25 Hannover 758,4) 8 leicht Regen 4,1026 Berlin 759,9 S W leicht bedeckt 2,09
27 Chemnitz 762,5 880 leicht wolkig 3,00
28 Breslau 761,5 8W ſehr leicht Nebel 1,30
29 Metz 761,90 8W mäßig halbbedeckt 6,79
30 Frankfurt a. M. 761,2 8W mäßig bedeckt 5,59
31 Karlsruhe 762,5 S W ſchwach bedeckt 7,00
32 München 764,7 SW. mäßig wolkig 2,80

33 Holyhead S a S34 Bodö 2 e d S35 Riga J S 2Hamburg, 30. Dezember, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 765 mw) liegt über Nordoſt- und Südoſteuropa, eine Depreſſion
zieht ſich vom Ozean bis Centraleuropa, ein neues Minimum (unter

735 ww) liegt weſtlich von Schottland. Jn Deutſchland mild, meiſt
trübe, im Nordweſten regneriſch. Mildes, regneriſches Wetter wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 30. Dezember.
Wetterbericht vom 30. Dezember, Morgens 5 Uhr.

Die tiefe Depreſſion, die am Sonnabend weſtlich von Jrland
erſchienen war, ſchritt nordnordöſtlich fort, ſie lag geſtern weſt
lich von Schottland. Da das Barometer in Deutſchland wieder
anhaltend ſteigt, ſo ſcheint die Störung dieſe Bahn, unter
Abnahme ihrer Tiefe, fortgeſetzt zu haben. Jn Deutſchland
herrſcht meiſt trübes, wärmeres Wetter vielfach haben Regen-
fälle ſtattgefunden. Für Sylveſter und Neujahr dürfte fort
dauernd mildes Wetter, hier und da mit Reifbildungen, bei
wechſelnder Bewölkung zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Dezeiber. Wechſelud
bewölktes, zeitweiſe heiteres, mildes Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge. Morgens vielfach Neif.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Köln, 30. Dezember. Die Vereinigung der
rheiniſch- weſtfäliſchen Bandeiſen-Walz-
werke beſchloß geſtern. wie die „K Zta.“ meldet, die Preiſe



bei größeren Abſchlüſſen um 2,50 Mark, bei kleineren Ab-
ſchlüſſen um 5 Mark pro Tonne zu erhöhen.

Köln, 30. Dez. Die vorgeſtern ſtattgehabten Be
rathungen von Vertretern großer Rheder-
Firmen und Kohlen-Großhändlern aus
Mainz, Mannheim und Frankfurt a. M., welche mit dem
KohlenSyndikat in Geſchäftsverbindung ſtehen, führten, wie
die „K. V.-Ztg.“ meldet, zur Bildung einer Vereinigung.

Fraukfurt a. O., 30. Dez. Die „Frkf. Oder-Ztg.“
meldet: Jm Dorfe Göllen ſind zwei Schulknaben beim
Schlittſchuhlaufen auf dem Göllener See ertrunken.

München, 30. Dez. Dem Polizeibericht zufolge erſch o ß
ſich hier in der vergangenen Nacht in einer Penſion ein aus
wärts garniſonirender Offizier.

Swinemünde, 30. Dez. Das einer hieſigen Rhederei
gehörige Dampfſchiff „Boruſſia“, das am 10. Dezember
von Bilbao nach hier abgegangen iſt, iſt hier noch nicht ein
getroffen. Man befürchtet, daß das Schiff, welches eine Be
ſatzung von 20 Mann hatte, während eines Sturmes im
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bedeutender Preiskonzeſſionen verhielt ſich die Kaufluſt vollſtändig
abwartend. Der größte Theil der Cinlieferungen mußte deshalb zu
Lager genommen werden und iſt ein weiterer Preisrückgang zu
erwariten.

Schmalz: Von Amerika kamen in dieſer Woche recht feſte
Brrichte mit faſt täglich höheren Preiſen und wird als Grund dieſer
weiteren Hauſſe die geringe Beſchaffenheit ſowie die hohen Preiſe
re Pende Schweine angegeben. Hier verhielten ſich Käufer zurück

altend.
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten

Notirungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 112

do. II 104-109 do. III do. abfallendeAc, Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 58 Schmalz,
reines in Deutſchland raff. 59 Berliner Bratenſchmalz 60 62
J in Amerika raffinirt 44 Fett, in Deutſchland raffinirt

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 30. Dezember 1901.

Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäftet, höchſten Schlacht
werthe, höchſtens 7 Jahre alt 62—66; b. junge fleiſchige, nicht aus
gemäſteie und ältere ausgemäſtete 55- 60, e. mäßig genährte junge
und gut 3prte ältere 62--54; 9. gering genährte jeden Alters
48 51. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 58-62;
d. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54--57; e. gering

enährto 50— 53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtetee höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollſleiſchige, ausgemäſtete

ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--55 e ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49-51,
a. mäßig genährte Färſen und Kühe 45-48; e. gering genährte
Färſen und Kühe 40-43. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſſ) und beſte Saugkälber 78— 82; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66--74; e. geringe Säugkälber 50 58 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43 50. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 60-63; b. ältere Maſthammel 5258
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 38-46; 4. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine: Man jzahite für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1X Jahren, 220-280 Pfd. ſchwer, 63; b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) 63; e. fleiſch. Schweine 61-62

e

is F s Viel v gering entwickelte 59—-60; o. Sauen 56-58. Verlauf undSolf Wie Biskaya untergegangen iſt Kreis Viehgattung Sebrevge wen a t Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab und hinterläßt
Wien, 30. Dez. Der Vizepräſident des Landgerichts, kg Lebendgewicht etwas Ueberſtand. Der Kälverhandel geſtaltete ſich glatt. Bei den

Hofrath Holzinger, der in mehreren ſenſationellen Schafen war der Geſchäftsgang ſchleppend, es bleibt Ueberſtand.Schwurgerichtsprozeſſen den Vorſitz führte, hat Selb ſt Merſeburg Rinder, Stiere 1000 30 Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt.
mord verübt. Als Urſache wird drohende Erblindung Mansfeld. Gebirgskr a 650--700 32 Es wurden auch Abſchlüſſe um ca. 1 über Notiz gemacht.

zngegeben. Seekreis ge Nächſter Markt am 4. Januar.elitz ihe Dez. i sz Mansfeld. Gebirgskr. gälber e Komm re n S L W re u Se ViedhofBörſen- und Handelstheil h Aer 6 35 Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 21.z Pansteld. Gebirgskr. n 9 5 dis 27. Dez. 1901 im Ganzen 3184 Stück vom Jnlande zuAllgemeines. Deligſch Schweine 130 59 geführt und zwar 1573 Stück vom Süden und 1611 Stück vom
T. Kaliwerke Venthe A.G. Es hat ſich eine Schutze Rerſeburg 25 22 Rorden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 13 Wagen,

ereinigung Benther Aktionäre“ gegründet, die dem Aufſichtsrath Wansfeld. Gebirgskr. v 150200 47 508 Stück.
rn dem Derſtaud ſchwere Vorwürfe betreffs der geſchäftlichen da Sauen 533 37 Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
Leitung macht. Die Verwaltung hat dieſe Vorwürfe bisber nicht Mansfeld. Gebirgstr. 90 4 varter nebenſtebender Tara.
viderlegt. Die Schutzvereinigung verlangt eine für 9. Januar 1902 Mansfeld. Gebirgskr. Hammel 88 30 Freitag Sonnabend
inzuberufende außerordentliche Generalverſammlung zur Klärung der Mansfelder Seekreis 36 27. 12. 28. 12.Angelegenheit. Delitzſch Merzſchafe 80 3 Beſte ſchwere reine Schweine 60 62 20 T.e Gebirgst s Wo 33 Schwere Mittelwaare so W 63Börſe von Berlin vom 30. Dezember. ten g t Gute leichte Mittelwaare 2261

Geringere Mittelwaare 60 603 61-62 24
I. u. II. Qual. Sauen nach Qualität 534 50 54 58Berlin, 28. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Der Handel war ziemlich lebhaft

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4851 Kinder, gut
2198 Kälber, 6472 Schafe, 12 448 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in

Verſtimmt durch die Nachrichten aus Venezuela durchdie ſich widerſprechenden Berichte über den Stand der Ver
handlungen zwiſchen Chile und Argentinien und ſchließlich
durch den Rückgang der öſterreichiſchen KreditAktien zeigte
der heutige Börſenverkehr eine ſchwache Haltung. Die Um-

623

ſätze erlangten bei fortdauernder Zurückhaltung keinen großen e ÄÜÄÜ.Üc,moonnnanns GvSGSSGOOhwwwwuaouas- eUmfang. Fonds weichend, Spanier und Türken-Looſe Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

ſchwächer, Bahnen gänzlich umſatzlos. Privat-Diskont am 30. Dezember 1901.

3 Proz. Schluß ſchwach. h rere Preis pro Kilogiumm

Zuckerberichte. R goggen Gerſte afer ErbſenMagdeburg, den 30. Dezember 1901. (Eig. Orahtbericht.) Kreis Weien 98 r gyk
Rornzucker exel., von 8809 Rend. Mk. Mk. Mk. Mk.7,55--7,67x. Tendenz ruhig.Nachprodukte excl. 752 Rend. h d wheg re ben 37 S
tallzucker I. 28,20. albe 7 J kg Tr I. Magdeburg 16,20— 16,509) 14,40 14,80 15,40-16,899 14,90--15,50 18,50 21,00Ra Tendenz: feſt. Aſchersleben 16,40 17,30 14,20--14,50 15,10 17 50 15,00 15,50Gem. Raffinade 238,20. z: feßGem. Mielis 27,70. Halberſtadt o 1490-—-16,70) m 530 z 3je Pro Gardelegen 15,80-—16, „80--14, 59 15, ,0) 24, rDie Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Cix, Se c w aRohzucker I. Prodult Tranſito frei Bahn Hambur ſterburg 00 -50-15, 055, -30 10, ed ver Dez. 6,40G, 6,55B. per Mai 40 u Slendal 16/00 16,70 13,50 13,90 14,00--14,70 15,00 15,60 7 e Sver per Aug. 7,173, 7,2216. de m 16,50 c 15,00 15,00 Jr B. rin Ser Ja Tendenz: ruhig Bitterfeld 16,25 16,75 14,50 14,75 16,00 17,00 15,00 15,50

9 r 30. Dezember 1901. (Eig. Drahtdericht.) u u 14uckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt. ittenberg 1 2 „50 15,3 Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an e Den t Torgau 16,35 16.,75 14,15--14,60 15,00 15,65 15,45-—-15,80

o Dez. 6,50. Mai 6,92 16,80 132 13,505 iebenwerda S 2r a Tendenz: ruhig Saalkreis 15,00--17,40 14,00 14,80 14,00-17,00 14,80 15,60 190)—.20,00

9 Merſeburg 1797 wer 20,20Weißenfels 16,20 17,00 „40 15.0 „50 16,5 „40-- 15,: SBerlin an e e ner Eckartsberga i i u eSf irg ken 99 90 ö, —-21o r Dezbr. 173,00 Mai i s c Juli 171,50 c e Webirotr i ä8 4 layo ehe 15,20e e e e o wo6 J ernburg S S „606) uJ ch r a Sriurt 16,00 16,75 15,00-15,75 15,50 17,50 15,00—-15,60üb s l Dezbr. 57 Mai 55,10 Weißenſee 1560- 1630 1425 15,60- 16.00 15,60o Spiritus 160 1 70er loco 30,70o Shirriff, Sommerweizen 16,00 16,40 beſſere Chevalier, mittlere 15,20--16,20 Landgerſte 14,00--14,70 A. SommerWochenMarktberichtr. weizen i7,80 AMold's red prol. 16,30 Rauhweizen 17,20 c Sommiergerſte 15,50 Chevalier.
g0 Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Heu: Kreis Stendal 7 Saalkreis 6,50--7,25 Erfurt 7,80-—8,80 Jgo Schultze Sobhn, Butter Großbhandlung, Berlin O. 19 Stroh: Kreis Stendal 6,50 (Langſtroh), 5,00 (Krummſtroh), Saalkreis 6,90--6,50 (Langſtroh), 5,00—5,50 c. (Krumm
9 Gertraudtenſtraße 22), den 28. Dez. Butter: Wie ſtets nach ſtroh), Weißenfels 5 (gepreßt), Erfurt 5,60--6,40 (Langſtroh), 4,40--5,00 (Krummſtroh). t
5 einem Feſte war das Geſchäft auch diesmal äußerſt ruhig und trotz Kartoffeln: Kreis Stendal 2,00-—4,00 Saalkreis, 2,50--5,00 Erfurt 4,00--6,00

i j An- a. Verkauf von Werthpapieren, Kiatösung von Coupons, Ver-
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Wilh. Neue, Idllebrant,

Halle a. S., Grosse Steinstrasse 80,
Fernruf 2114.

Von heute ab

Verkauf
von Resterstücken und anderen zurückgesteliten Sachen aus allen Ab-
theilungen meines nur mit besseren Qualitäten assortirten Lagers, als
Seideno u, wollene, baumwollene, sehwarze u. farbige Damen-Kleiderstoffe,
Leinen- und Baumwoll-Waaren, Damenmäntel, Jackets, Paletots, Saccos,
vorzügliche Ahendmäntel u. s, W., eine
einfacher Damenwäsche, Herrenkleiderstoffe,

zu ausserordentlich niedrigen Ausnahmepreisen.

Partie gestickter eleganter unt
Reisedecken, Schlafdecker

kommen

Orforel's
Wunder-

„Apollo-Theater.“

lefantenE

d ch JMscaderne

e

ſind willkommen.
Eintritt frei.

Verein ehemaliger Grenadiere.
Mittwoch, den 1. Jannar (Neujahrstag), Nachm. von 4 Uhr ab:

Weihnachtsbeſcheerung
in den Thalia-Festsälen (kleiner SaalNach der Weihnachtsbeſcheerung: Kränzehen.
Ehemalige Grenadiere, ſowie Freunde und Gönner des Vg

Damenſrisuren 8
Kopfwüäsche mit Heissluftapparat,

o c

Hanicure MGagelpfiege).
Georg Niedermann,

Herren- und Damen-Friseur.
Leipzigerstrasse 70/7 1.

Stadt-Chenter
Direktion: M. Rieharäs.,

Dienstag, den 31. Dez. 1901
(Sylveſter),

Nachmittags 3x Uhr.
22. FremdenVorſtellung zu

kleinen Preiſen:
De Zun 11l. Male W

Aschenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ende 6 Uhr.
Abends 74 Uhr.107. Vorſtellung im Paſſepart. 4

Abonnement. 3. Viertel.
76. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Beamtenkarten haben Giltigkeit.

Der Hypoqzonder.

m

Luſiſpiel in Akten von G. v. Moſer. W
Regie Fritz Berend.

Perſonen:Birkenſtock, Rentier F. Berend.
Emma, ſeine Frau E. Roſen.
Aſta, ihre Tochter O. Bötticher.
Sauerbtei, Kaufmann

u. Stadtverordneter C. Stahlberg.
Roſalie, ſeine Fran Paulmann.
Klara, deren Tochter Steinſchreiber.
Arnold Reimann,

Baumeiſter M. Schiefer.
Hugo Berger, Agent

einer Lebensver
ſicherung H. Beckow.

Pieper, Stadtver
ordneter C. Scholling.

Lina, ſeine Frau M. Halden.
Moll, Sanitätsrath C. Schmalz.
Ballinger S G. Jungk.
Karner s E. Lübben.Lehmaun Z. A. Dalwig.
Blechſchmidt) Z F. Amberg.
Bambverger C. Möller.
Hampel, Bote der

Stadtverordneten O. Engelke.
Frau Balder M. Lübben.
Pauline, Dienſt

mäd wen b. Birken

ſiock A. Amberg.Eine Modiſtin E. Seidel.
Kaſſenöffn. 6* Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Vorkäufige Anzeige.
Nur kurze Zeit!

e 55 b„Kaisersäle
(Großer Saai).

Mittwoch, d. F. und
Donnerstag, den

2. Janugr:
Neumann-

Herren Steinbrecher Jasper,
J Markt u. Filiale, Geiſtſtr. Bruno
Wiesver, Gr. Ulrichſtr. 51 und
J Reſtaurant „Kaisersäle“.
4 Jm durhhweg neurn Programm:

Ueberbrett'l
(Parodie).

T Drei Tage Wo
StnubenArreſt.

a n.

S

Zum Shlveſter empfehle

Aas lPfannkuchen
mit verſchiedener Füllung
in hochfeiner Qualität.

Gleichzeitig halte mein
Car é beſtens empfehlen.

Bruno Pudmenzky,
Gr. Steinſtr. 68,

Nähe der Haubtpoſt.

n h e aT
Heinrich Blag,

Geiſtſtraße 42 a.

Der Vorstand,

Trieriſecher WinzerBVerein.
Vereinigung von Winzern und Winzergenoſſenſchaften

zum Bertrieb naturreiner Weine.

SSSeSs Se S S

Wir eröffnen am 51. L. Mis. (SylveſterAbend) in Halle a. S. in der
Leipzigerſtraße 5, I. Etage eine

Weinſtube,
in welcher ausſchließlich naturreine Weine von der Moſel, Saar und Nahe zum Ausſchank
gelangen, ferner Rothweine deutſcher WinzerGenoſſenſchaften, direkt bezogene Vordeaux

tweine, deutſcher und franzöſiſcher Sekt. Vorzügliche kalte und warme Küche.
Beim Verkauf unſerer Weine außer dem Hauſe ermäßigte Preiſe.

Die Geſchäftsführung iſt Herrn Heinr. Baruth übertragen.
TDrier, im Dezember 190.

Trier. Winzer-VDerein.

5E

kommen

ſ. Pfannkuchen
in Ceinster Qualität

wit bester reiner Pruchtmarkfällung
empfiehlt

(onditorei C. Zorn
5 Leipzigerstrasse 5.

Tel. 22504.

frack-Verſeſ
I. Hammersehlag. Gr. Ulrichstr. 36.

unbekannten Geber

Oek.-inspectoren,
Oek.-Verwalter,

Hofmeister, Aufseher, Gärtner,
Kutscher Landwirihsohafterinnen
sucht bald und später

Kränzchen

wozu freundlichſt einladet

Sesellscſiaſtsſiaus Diemikse.
Zur Sylveſterfeier:

mit freier Nacht.

Nenjahr: Grosse Ballmusik,
Fr. Lutz mann.

Wilhelm Beau,Stelenvermitteler, Kl. Ulrichstr. 6.

miiitär-invaſide oder
Veteranfind. dauernd. Reiſevpoſt. bei hoh.

Einkom. Kunſtverlag Dresden N.,
Friedensſtraße 33 b.

Allein. Verwalter

Valalla Thenter.

Direktion Richard Kubert,

Nur noch

2 Tage
Heute

vorletztes Auftreten
der weltberühmten
Frank Bonhair-

Truppe.
7 Perſonen in ihren ſtaunen

erregenden Leiſtungen.

der urkomiſche,
nnübertreffl. Bauchredner

und das glänzende
WeihnahtsKrogramn.

Anfang 8 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Hauptbahnhof.

Rur noch 2 Tage.

Stack
an Milton

Brothers
Matthews

Schröter-
Denter

nebſt dem übrigen
großen Programm.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

für 1200 Morg. 7 Wirthſch. in
Anh. bei 600 Mk. Gehalt ſofort
geſucht. Einj. Zeugn. Beding.
Meldungen durch Rinneweiss
(Jnh. Friedrich Gareis),

tellenvermittler, Sternſtr. 8, vt.

Suche zu ſofort oder ſpäter einen
zuverläſſigen, ledigen

Oberſchweizer,
welcher 1 Unterſchweizer u. 1 Lehr
burſchen ſelber ſtellen muß, zu 70
Kühen. Bewerber wollen ſich vor
läufig ſchriftlich unter Beifügung
von Zeugnißabſchriften melden.

(Gute Koſt und Lohn, Milch-
prozente, Waſſerleitung.)
Vogt, Rittergut Tümpling.

Station Camburg, Saalbahn.

Arbeiter
Rittergut Dieskau bei Halle

a. S. nimmt 1. April einige
ordentliche Dreſcher- u. Tage-
löhnerfamilien bei fr. Wohnung
und hohem Lohn an.

J Perſouen,
die ſich anbieten. J

ws r
ſich dald. an mich zu wenden. Gute

vorh. W. Wernicke, Aufſeher,

Eine Mark für ein armes
Kind dem Säckel der Domkirche
entnommen. Herzlichen Dank dem

Perſonen, J
die verlangtwerden.

Verh. u. ledige Stallſchweizer
ſuchen noch zu Neujahr durch
mich Stellung. [7986Franz Ehrler's Schweizerbureau,

Leipzigerſtr. 81.
Suche Stellung als Auf-

ſeher für 1902 mit jeder be-
liebigen Anzahl ruſſiſch-polniſcher
oder ſchleſiſcher Leute.

Offerten erbeten an
Julius Götainger.,

Beaulieun, Warthebruch.

TerHerrsehaſtliehe I. Etage.
Lindenſtraße 81, Salon, 5 Z.
nebſt allem Zubehör, Bad und
Gartenbenutzung, 1. April 1902 zu
verm. Beſ. 12-1 u. 3--5Uhr.
Pißtor Scheffelſtraße 12
(dicht an der Wuchererſtraße und
Nähe der Landwirthſchaftskammer)
6 Zimmer, Kammer, Küche, Speiſe
kammer, Bad, Waſſercloſet, Erker,
Gas u. Zubehör, Mädchenkammer,
Preis 850 Mk., 1. April zu vermiethen. Räberes daſelbſt part.

Wohnung,
4 Stuben, Kammer, Küche u. Zu
behör, zum 1. April zu vermiethen.
Preis 550 Mark.

Lanureutinsſtraße 18.
Herrſchaftliche Vohnungmit 5 haft immern, Bade

zimmer, reichl. Zubehör, Gasbe
leuchtung 1. 4. 1902 Freiim-
felderftraße 6 zu vermiethen.

W Geldverkehr.

d ddd r. a d.
mehrere Jahre unkündbar auf
Acker anszuleihen. Offerten
unter B. o. 23 76 an Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Landwirth, Ende 30er, Beſitzer
eines Gutes von ca. org.,Nähe von Hamburg, ſ., da es ihm
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf
dieſem Wege eine Lebensgefährtin.
Damen von 26 bis 30 J. u. Verm.
von ca. 50 bis 60 000 Mk., welche
auf dieſes ernſtgemeinte Geſuch eing.
wollen, werden erſucht, ihre Adr. nebſt

Schulzendorf b. Tütz (Weſtpr.).
Photographie unter U. r. 2394 an
Rudolf Mosse Halle S. einzuſenden.

Orforci's
Wunder-Clefanten

Verlohungs- Anzeige.

mm y mit
a. d. S., beebrt sich anzuzeigen

Frau M. Kunzinger
geb. Küpor.

Emmy Hunzinger
Hans Schweinsberg

Verlobte
Weihnachten 1901.

Crefeld.

Die Verlobung, ihrer Tochtor
Herrn Hans

Schweinsberg, Direktor der
Kornhaus-Genossenschaft in Hallo

Halle a. d. S.
Gehburts- Anzeige.

Die Geburt eines ge sunden

Knaben
zeigen hocherfreut an

Prof. Dr. Gustav Ascſraffen burg
u. Frau Maja gehb, Nehel.

Halle a. S., 28. Decomber 1901.,

Todes- Anzeige.
Am Sonntag, den 29. De-

zember rief der Herr nach
kurzem schweren Krankenlager
meine liebe Schwester

Marie Schwanebeck
im Alter von 67 Jahren zu sieb,

Dies zeigt im Namen der
Hinterbliebenen nur auf diesem
Wege an
Anna Verw. Beschnidt

geb. SehwanebeckK,
Halle a. S.

Die Beerdigung findet am
1. Januar 1902, Nachm. 3 Uhr
von der Kapelle dos Nordfried-
hofes aus statt.

Verlobt: Gräfin Alice Reichen
bach mit Hrn. Leutnant Wilh.
v. Rüxleben (Berlin Rathenow).
Frl. Elſe Liman mit Hrn.Rittmeiſter und Eskadronchef
Chariſius (Leobſchütz). Fräulein

ohanna v. Heufinger mit Hrn.
berleutnant Carl von Grooke

(Aachen--Berlin). Frl. Emma
v. Rabenau mit Hrn. Referendar
Vollrad Hagen (Naumburg a. S.).
Fr. Hedwig Fiſcher mit Hrn.

phil. Walther Mancke
(Berlin). Frl. Ruth v. Werder
mit Hrn. Leutnant Georg Selle
Graudenz Hannover). Frl.
iga Weber mit Hrn. Fritz

Saran (Rathenow Halberſtadt).
rl Marie Fieſinger mit Hrn.
tto Eren (Eiſenach Halber

ſtadt). Frl. Agnes Vollmer
mit Hrn. Heinrich May Halber
ſtadt). Frl. Hedwig Bonath
mit Hrn. Carl Werner (Delitzſch
Gröningen). Frl. M. Fürſte
m. Hrn. Wilh. Weſſel (Stendal).

l. Anna Schulze mit Hrn.
aul Läppchen (Leipzig Eilen

burg). Frl. Mariechen Meyer
mit Hrn. Friedr. Buſſe (Gr.
Giſchau Magdeburg). Frl.
Anna Gröppler mit Hrn. Wil
r Schmidt Magdeburg

uedlinburg).
Verehelicht: Hr. Hans von

Pritzbuer mit Frl. Ella von
Prollins (Schwerin).

Geboren: Ein Sohn: Hr.
Hauptmann Pauli (Breslau).
Hrn. Hauptmann Reichardt
(Hameln). Hrn. Oberlebhrer Dr
A. Dankwortt (Magdeburg)
Hrn. Rittmeiſter v. Harder (Metz)

Eine ochter: HrnForſtaſſeſſor Ahrens (Charlotten
burg). Hrn. Carl Geſtewit
(Deſſau).

Geſtorben: Hr. Direktor Guſtar
Happach (Ratibor). Hr. Rentie:
Bernhard Prnig (Magdeburg)
Hr. Richard abe (Erfurt)
Hr. Hauptmann Max vor
Langenn (Vollratheruhe). Hr.
OberRegierungsratd a. D. Car)

hilipp Kühne (Berlin). Hr.
Guſtav Kietz (Berlin).

Dien
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Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 609 der Hulleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſfen, für Anhalt und Thüringen

31. Dezember 1901

0

Provinz Sachſen und Umgebung.
O. Eisleben, 29. Dez. (Schlußſteinlegung am

Neubau der Vergſchule.) Jnfolge von Erdſenkungen war
das auf der Sangerhäuſer Straße ſtehende alte Bergſchulgebäude
für die Unterrichtszwecke der Bergſchule untauglich geworden und
ſo ſiedelte denn dieſe in das von der Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft bereitwilligſt zur Verfügung geſtellte ge
ränmige Schlafhaus an der Krughütte über. Der vor
einiger Zeit gegründete Bergſchulverein betrieb inzwiſchen
eifrig die Errichtung eines neuen Gebäudes außerhalb des

Senkungsgebietes zur Aufnahme der Königlichen Berygſchule für die
Provinzen Sachſen und Brandenburg. Jetzt erhebt ſich an aller
dings etwas verſteckt liegender Stelle zwiſchen der Halleſchen Straße
und der Geiſtſtraße ein von der Baufirma Knoch und Kall-
meher in Halke errichteter monumentaler Bau, der zweifellos
das hervorragendſte architektoniſche Gebäude der Stadt Eisleben
und der neueren Zeit iſt. Dabei iſt das Jnnere für die Zwecke der
Schule in jeder Beziehung aufs Vortheilhafteſte ausgenützt. Das
Bergſchulkuratorium mit Herrn Oberbergrath Käſtner Halle
an der Spitze hat auch in dieſer Beziehung das Mögliche geleiſtet.
Die Räume reichen für 150 Schüler, doch kann bei Bedarf durch
Hinzungahme der Wohnräume des Bergſchuldirektors jetzt König
licher Bergrevierbeamter Bergrath Richter Eisleben die
Schule derart erweitert werden, daß ſie bis zu 300 Schüler aufzu
nehmen in der Lage iſt. Gegenwärtig wird die Schule von etwa
90 BVergſchülern beſucht. Am geſtrigen Sonnabend nun wurde an
läßlich der Schlußſtein Einlegung am Neubau eine größere
Feier veranſtaltet. Anweſend waren die Spitzen der Oberberg-
amtsbehörden aus Halle, Vertreter der Kreis- und Stadtbehörden,
die Leiter der Mansfelder, Staßfurter und anderer provinzial
ſächſiſcher Bergbaubetriebe, der Handelskammer-Vorſitzende, der
Vorſitzende der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft, die hieſige Geiſt
lichkeit, die Leiter der Schulanſtalten, die Aerzteſchaft, das Berg
ſchulLehrerkollegium, die Bergſchüler und andere Geladene. Die
Bergſchüler in ihrer kleidſamen Tracht n unter Muſikbegleitung
in geordnetem Zuge vom alten Bergſchulgebäude nach der Stätte,
an der ſie künftig für ihren, viel Wiſſen und praktiſches Können
erfordernden Beruf als Bergbeamte vorbereitet werden ſollen. Ge-
meinſamer Choralgeſang und ein von Herrn Superintendent
Rothe geſprochenes Gebet leiteten die Feier ein. Nach einer
die Geſchichte der faſt 120 Jahre alten Bergſchule behandelnden
Rede des Vorſitzenden des Bergſchulkuratoriums, Herrn Oberberg-
raths Käſtner, zeichnete Herr Berghaupimann, Geheimer Ober-
bergrath Dr. Fürſt Halle die weitgeſteckten Ziele der Bergſchule,
er unterließ aber auch nicht, darauf hinzuweiſen, wie in gänzlicher
Verkennung der Nothwendigkeit eines tüchtigen Beamtenſtandes
für den Bergbau verſchiedene Bergbautreibende den Beitritt zum

Bergſchulverein, der ins Vereinsregiſter eingetragen und dem die
Errichtung des Neubaues zu danken iſt die Koſten ſind auf
210 000 Mk. veranſchlagt abgelehnt haben. Der Redner ſelbſt
hat, wie ſpäter verſchiedentlich rühmend hervorgehoben wurde, als
oberſter Beamter der Aufſichtsbehörde im Oberbergamtsbegzerk
Halle dem Unternehmen die möglichſte Förderung angedeihen laſſen.
Die aus Mangsfelder Kupfer hergeſtellte Kapſel, die in den
Schlußſtein eingefügt wurde, enthält verſchiedene Urkunden,
Satzungen, Jahvresberichte der Bergſchule, eine von Herrn Berg-
afſeſſor Vogel Eisleben geſchriebene Geſchichte des Neubaues
der Vergſchule, die Feſtordnung und das Feſtlied. Später kommen
noch in den Thurmknopf diejenigen Zeitungen, die Berichte
über die Feier veröffentlichten. 21 Herren gaben Hammerſchläge
auf den Schlußſtein ab. Die Feier vor dem Neubau endete mit
einer Anſprache des Herrn Bergraths Richter und dem allge
meinen Geſang des Liedes: „Schon wieder tönt vom Schachte her“.
Daran ſchloß ſich im „Goldenen Schiff“ ein Feſteſſen, wobei natür-
lich vieke Reden geſprochen und Lieder geſungen wurden. Das
Kaiſerhoch brachte Herr Berghauptkmann Dr. Fürſt aus;
Oberbergrath Käſtner ließ den Vorredner hochleben, worauf
Herr Berghauptmann Dr. Fürſt ein „Glück auf!“ auf das Berg-
ſchulkurgtorium und deſſen Vorſitzenden ausbrachte.
brachten noch Trinkſprüche aus die Herren Bergrath Richter
Eisleben, Landrath Kammerherr v. Wedel,
Schröcker Halle, Bergrath Schrader Eisleben, Regierungs-
baumeiſter Knoch Halle, Sanitätsrath Dr. Vogel Eisleben,
Bürgermeiſter Welcker und Realſchuldirektor Dr. Half-

mann Eisleben und Geh. Bergrath Schreiber Staßfurt.
h Wernigerode, 29. Dezember. (Geweihausſtellun g.)

Jn der Turnhalle des fürſtlichen Gymnaſiums wurde geſtern in Gegen
wart der fürſtlichen Familie die Ausſtellung aller im letzten Jagdjahre
in fürſtlich-ſtolberg'ſchem Gebiete erlegten Geweihe eröffnet. Große
Sehens würdigkeiten ſind darunter. Die Geweihe der vom Fürſten
Chriſtian Ernſt ſelbſt geſchoſſenen Thiere, darunter viele Schaufler von
der Letzlinger Hofjagd, ſind in der Mitte der Halle angebracht, die
übrigen näch den Jagdrevieren geordnet und mit Notizen verſehen,
aus welchen Alter, Grund des Abſchuſſes e zu erſehen iſt. Durch die
Vorführung auch der weniger ſchönen Geweihe will man zeigen, wie der
Hirſch und Rehbocksbeſtand beſchaffen und nach welchen Grundſätzen
der Abſchuß erfolgt iſt. Von berufener Seite werden im „Jntell.
Blatt“ einige bemerkenswerthe Mittheilungen dazu über den Ein-
fluß der Aeſungs verhältniſſe im Harze auf die Ge-
weihbildung gemacht. Der Verfaſſer giebt der im Walde infolge
des Forſtbetriebes oder des regen Fremdenverkehrs herrſchenden Unruhe
vor Allem Schuld, daß das Wild am Tage keine gute Aeſung mehr
findet. Jn den meiſten Gegenden bleibt es auf die kurze Nachtzeit an
gewieſen. Wie ſchädlich dies auf die Geweihentwickelung wirkt, ſieht man
an dem Fehlen der guten Kronen und an der Kürze, oft auch an der oben
unfertigen Ausbildung der Stangen ſehr deutlich. Unſer moderner
Kulturwald vermag in ſtrengen Wintern dem Wilde faſt nichts zu
bieten. Der ſchlimmſte Feind iſt der Fichtenhochwald, etwas beſſer iſt
der reine Kiefernwald oder Laubholzwald. Die ſehr zuſagenden Laub-
holzmittelwälder mit Buſchwerk und Weichhölzern werden immer
ſeltener. Mit der Fütterung hat man früher auch viele Fehler
gemacht, da Heu höchſtens 20 Proz. Feuchtigkeit enthält und das
Wild anderswo bei Kälte J kein Waſſer finden kann. Jetzt erhalten
die Thiere neben Heu ſoviel Rüben u. ſ. w., daß das Futter bis
70 Prozent Waſſer enthält, was dem Feuchtigkeitsgehalt
von Gräſern und Knoſpen im Winter entſprechen
dürfte. Die Verſchiedenheit der Jagdreviere in Bezug
auf Aeſungsverhältniſſe iſt ſehr groß. Jm Nordharz, meiſt
Fichtenbeſtände tragend, findet man folgende freien Reviere mit von
einander ganz verſchiedenen Aeſungsbereichen: a) die wieſenreichen
Gegenden bei Schierke, Hohne, Elbingerode mit lebhaftem Menſchen
verkehr; b) die wieſenarmen Gegenden zwiſchen Brocken und Jlſen
burg, das obere Oehrenfelder und Theile des Haſſeröder Reviers, r
Theil auch ſehr von Menſchen beſucht e) den Brocken, Königs
und Heinrichshöhe mit Plentenbeſtänden, Mooren und Brüchen,
mit im Frühjahr und Vorſommer guten Aeſungsverhältniſſen,
Bis in den Sommer meiſt völlig e d) die Berge bei
Forſthaus Oehrenfeld mit ſchlechter eſung und Menſchen
verkehr. Weitere Reviere ſind die beiden WildParks bei Wernigerode
und Haſſerode und der Südharz mit vorwiegend Laubwald und vielen
Wieſen und theilweiſe regem Menſchenverkehr. Die Entwicklung des
Wildes und der Geweih- und Gehörnformen will nach dieſen verſchie
denen Gegenden verſchieden. beurtheilt werden. Es findet ſich ſchon
ein gewiſſer Unterſchied zwiſchen den Süd und Nordharzhirſchen. Die
erſteren ſetzen meiſt früher und mehr Enden als die letzteren. Jm
Nordharz ſind wieder Unterſchiede zwiſchen den Hirſchen, welche in der
Nähe der Elbingeröder Felder oder Schierker Wieſen ſtehen, und zwiſchen
Hirſchen, welche vom hohen Brocken oder aus der Jlſenburger Gegend
ſtammen. Die älteren Brockenhirſche haben meiſt unten ſehr dicke,
nach oben zu dünn werdende Stangen ohne Neigung zur Kronenbildung.

Außerdem

Bergrath

berg

Um nun in weniger guten Aeſungs Gegenden die Geweihbildung
u fördern, wird e den Hirſchen auch etwas Hafer gegeben.
as ſchlagendſte Beiſpiel dafür, daß durch Altwerdenlaſſen vorzüglich

veranlagter Hirſche mit Nachhilfe Vorzügliches erreicht werden kann,
iſt der vom Fürſten am Meineckenberge, in der Nähe der Jlſefälle
erlegte Sechszehnender. Jm ganzen Nordweſtharz dürfte in den letzten
Jahrzehnten kein Sechszehnender mehr ſein. Der Beweis, daß
ſchlechte Veranlagung trotz Kraftfutter und Wieſenäſung keine vielendigen
Geweihe zu erzeugen vermag, iſt der außerordentlich ſtarke Sechsender,
der vom Oberförſter Kühne im Park erlegt iſt. Beide Geweihe
bilden äußerſt intereſſante Gegenſtücke.

(5) Vom Eichsfelde, 29. Dez. (Ueberfall. Maſern.)
Drei Strolche überfielen dieſer Tage ein Fuhrwerk zwiſchen
Treffurt und Schnellmannshauſen. Durch kräftige Gegenwehr des
Fuhrmanns wurde der Plan der Spitzbuben vereitelt. Eine
ſehr bös artige Maſernepidemie graſſirt ſeit mehreren
Wochen in Wende hauſen und in Falken. Jn Wendehauſen
ſind bereits 23, in Falken 15 Schulkinder geſtorben. Jn beiden
Orten ſind die Schulen geſchloſſen.

O Siemerode (bei Heiligenſtadt), 29. D. (Der Typhu s)
hat wieder zwei Männer (Familienväter) dahingerafft. Es waren
zwei Brüder im blühendſten Alter, die geſtern gemeinſam beerdigt
wurden. Es war eine Beerdigung, wie ſie trauriger hier noch nicht
vorgekommen iſt. Es ſind nun ſchon Typhuserkrankungen
(12 Proz. der Geſammt-Einwohnerzahl) hier vor-
à von denen 11 tödtlich verliefen. Das iſt ein ſchrecklich
joher Prozentſatz, der ſelbſt von Gelſenkirchen nicht erreicht wurde.
Die Typhusepidemie wird auf das ſchlechte Waſſer e
Es ſoll mit Die der Regierung nun eine Waſſerleitung
im hieſigen Dorfe angelegt werden man befürchtet ſonſt erneutes,noch ſtärkeres Auftreten der Epidemie im nächſten Jahre.

Straßberg a. Harz, 28. Dez. (Für die Buren.) Wie groß
die Theilnahme und Begeiſterung für das ſtammverwandte Volk der
Buren, das nun bereits im dritten Jahre gegen das hundertfach über
legene, unerſättliche britiſche Weltreich einen glorreichen Heldenkampf
führt, auch in unſerem Orte iſt, davon legte die vor Kurzem hierorts
veranſtaltete Sammlung zum Beſten der armen kranken Burenfrauen
und Burenkinder in den engliſchen Konzentrationslagern ein erhebendes
Zeugniß ab. Es wurden 90 Mk. geſammelt, die der zuſtändigen Stelle
zur weiteren Veranlaſſung zugeführt ſind.

Magdeburg, 29. Dez. (Auszeich nun g.) Dem Provinzial
ſchulrath Frieſe hierſelbſt iſt der Charakter als Geheimer Regie
rungsrath verliehen worden.

Leopoldshall, 27. Dez. (Unfall.) Am Dienstag verun-
glückte auf Schacht Ludwig II der Bergzimmermann Fritz Siebert
von hier. Er kam mit dem Rücken der Kreisſäge zu nahe und wurde
ſo ſchwer verletzt, daß er nach dem „Bergmannstroſt“ in Halle trans
portirt werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Baalberge, 27. Dez. (Eine Hochzeitsfeier mit
böſem Abſchluß) hat der „Bernb. Ztg.“ zufolge geſtern hier
ſtattgefunden. Beim Hochzeitsſchmaus, der nach der kirchlichen
Trauung eines jungen Paares ſtattfand, entſtand ein Streit, in
deſſen Verlaufe der junge Ehemann derartig geprügelt
wurde, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Mit Braten
ſchüſſeln, Tellern und Töpfen ſoll gekämpft worden ſein.

W. Rudolſtadt, 28. Dez. (Handelskammer.) Die „Rud.
tg.“ meldet Heute wurde auf dem fürſtlichen Miniſterium die
ieſige Handelskammer konſtituirt. Kommerzienrath Richter

hie Präſident, Kommerzienrath Meuſel als Vizepräſident
ew as W. Dornburg, 27. Dez. (Einbrecher und Brand

ſt ift er.) Jn der Nacht zum dritten Feiertag wurde, wie das
„Apoldaer Tgbl.“ meldet, unterhalb Dornburgs in der Wohnung
des Herrn Mäuſezahl, welcher mit ſeiner Familie abweſend war,
e r Da die Einbrecher nichts fanden, hatten ſie das Sopha
in Brand geſteckt. Glücklicherweiſe wurde das Feuer von Nachbarn
bemerkt und die Gefahr beſeitigt.

(D Dresden, 29. Dez. (Der „Sittlichkeits-Ukas“
der Dresdener Oberpoſtdirektion.) Die Oberpoſt
direktion Dresden hat, wie erinnerlich, kürzlich eine Verfügung
an die Telephoniſtinnen erlaſſen, welche denſelben auf
giebt, dafür zu ſorgen, daß ſie in Zukunft nicht mehr un
mittelbar vor dem Dienſtgebäude von „ihren
Herren“ abgeholt werden. Dieſe Verfügung, die als „Sitt-
lichkeits-Ukas“ in den Witzblättern viel verſpottet worden iſt, erſteht
jetzt ein beredter Vertheidiger, der in einer Zuſchrift an die „Dresd.
Nachr.“ u. A. ſagt: Zu manchen Zeiten ſtanden ſechs bis acht junge
Herren vor der Thür des Telegraphenamtes und ſchauten ſehnſüchtig
nach den hervorquellenden Damen, „bis die Liebliche ſich zeigte“.
Der eine von den Rittern Toggenburg war ſogar dermaßen ent
flammt, daß er ſeine Angebetete auf offener Straße abküßte. Das
Publikum machte zuweilen ob dieſes Stelldicheins kritiſche Be
merkungen und die anderen Telephoniſtinnen fühlten ſich dadurch
genirt. Noch unangenehmer aber war die Sache bei ſchlechtem
Wetter, da die abholenden Ritter, um ſich nicht zu erkälten, glei ch
in dem Hausflur warteten und die die Treppe herabkommen-
den Telephoniſtinnen (bei dem hieſigen Hauptpoſtamt ſind nahezu
300 weibliche Beamte beſchäftigt) Spießruthen laufen ließen. Jm
Jnkereſſe ihrer weiblichen Beamten ſelbſt hat alſo wohl die Ober
poſtdirektion die Verfügung ergehen laſſen. Jeder Schuldirektor,
der Lehrerinnen zu ſeinem Kollegium zählt, und jeder Geſchäfts
inhaber, der weibliches Perſonal hat, würde das gerade ſo machen
(Jeder Verſtändige wird ſich Aehnliches wohl gedacht haben. Die
unüberlegten Spottluſtigen fragen natürlich nie nach Gründen.)

Perſonal Nachrichten.
Geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Verſetzung ihres

Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Maßnitz, Diözeſe Zeitz I, vakant
geworden. Grundgehalt 1800 Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche,
Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1902 bei dem Königlichen
Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Dem Pfarrer Schröter
zu Polleben iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe und dem Ge
meindevorſteher und Kirchenälteſten Naumann in Polleben das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Crüden und Vielbaum in der Ephorie Seehauſen i. A.
iſt dem bisherigen Predigtamts Kandidaten A. A. Th. Roloff ver
liehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Diakonatſtelle zu
Schkölen mit dem Pfarramt Zſchorgula in der Ephorie Liſſen iſt
der a Predigtamts- Kandidat Paul Flinz er berufen und be
ſtätigt worden. Den Oberlehrern Dr. Guſtav Schmilinsky am
Stadtgymnaſium in Halle a. S., Karl Hanow an der Realſchule
in Delitz ſch, Arthur Otto am Gymnaſium in Eisleben iſt das
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Von der Univerſität Jenga. Kürzlich lief die
Meldung dürch die Preſfe, daß den Lehrern der Jenger Univerſität
Gehaltszulagen erſt dann zugebilligt werden ſollten, wenn ſie ſich
tadellos geführt hätten. Dieſer Meldung trat nun der Staats
miniſter v. Helldorff im altenburgiſchen Landtage entgegen, indem
er ausführte, es handle ſich bei der fraglichen Beſtimmung nicht
um Univerſitätslehrer, ſondern um Beamte der Univerſität.
Dieſe Erklärung wird nun in Jena vielfach beſprochen. Man iſt
der Meinung, es gäbe im Disziplinarwege Mittel genug, Beamte,
deren Führung zu. wünſchen übrig läßt, auf den rechten Weg zu
weiſen. Daß aber „erſeſſene“ Gehaltserhöhungen vorenthalten
werden, wenn der Vorgeſetzte irgend ein Verhalten des Empfangs
berechtigten als zu tadelnde Führung bezeichnet, das hält man
für ungerecht, abgeſehen davon, daß durch ſolche Maßnahme dem
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Klatſch eine weitere Pforke geöffnet wird. Eine tadelnswerkhe
Führung gehört vor den Disziplinar-Gerichtshof. Die Gehälter
der Beamten haben damit nichts gemein.

Die muſikaliſchen Gedenktage des Jahres
1902 ſtellt das „D. J.“ in einer Plauderei zuſammen, der wir
einige intereſſante Abſätze entnehmen. Was die Todestage anbelangt,
ſo iſt Allegri (18. Februar), Zumſteeg (27. Januar) und Sarti
(20. Januar) anzuführen. Des erſteren Ruf iſt allerdings ein
vorwiegend legendärer, gründet ſich auf den Reiz des
Geheimnißvollen, den ſein neunſtimmiges „Aliserere“ umgab.,
Für den ausſchließlichen Gebrauch in der Charwoche
beſtimmt, wurde es nur in der Sigxtiniſchon Kapelle
der Peterskirche zu Rom geſungen und durfte unter Androhung der
Exkommunikation nicht kopirt werden ein Verbot gegen das als
Erſter Mozart verſtieß. Als ein Vierzehnjähriger ſchrieb er es nach
dem Gedächtniß nieder. „Doch wollen wir,“ ſo ſchrieb Leopold Mozart
nach Hauſe, „dieſes Geheimniß nicht in andere Hände laſſen, „ut non
incurramus mediate Vol immediate in censuram ecclesiac“. (Damit
wir nicht abſichtlich oder unabſichtlich gegen die Cenſur der Kirche ver
ſtoßen.) Der des anderen italieniſchen Tonſetzers, Giuſeppe
Sarti, e ſich heute vornehmlich noch darauf, daß er der
Lehrer Cherubinis war. Anders Zumſteeg, auf den die gegenwärtige
beſondere Bewerthung Karl Löwes einen verklärenden Schimmer wirft.
Was jener begonnen, erfüllte dieſer, mit anderen Worten Zumſteeg
war es, der die durchkomponirte Ballade erſt in Aufnahme brachte.
„Man könnte,“ meint A. W. Ambros, „Karl Löwe den Zumſteeg
unſere Tage nennen.“ Groß iſt die Zahl derer, deren 100.
Geburtstag in das Jahr 1902 fällt. Da eröffnet der Ruſſe
Alabjeff (30. Aug.), der Komponiſt des von unſeren Koloraturſängerinnen
zur „Bravournummer“ umgemodelten volksthümlichen Liedes „Die
Nachtigall“ den Reigen. Jn alphabetiſcher Folge ſchließen ſich ihm an:
der „vielgeſpielte“ Bériot (20. Februar), Joſeph Labitzky (4. Juli), der
Tanzkomponiſt. Dieſen reihen ſich an: der durch G Violoncello
konzert (D-dur) allen Celliſten wohlbekannte Molique (7. Oktober), der
im Uebrigen aber Geiger war und auch e ſein beſonderes Jnſtrument
zahlreiche Werke ſchrieb, weiterhin Louis Niedermeyer (27. April), der
Begründer des feinen Namen tragenden Kirchenmuſikinſtituts in
Paris, Adolphe Nourrit (3. März), der namhafte franzöſiſche Tenoriſt,
der fruchtbare Komponiſt Benedikt Randhartinger (27. Juli), ein Mit
ſchüler Franz Schuberts bei Salieri, Hubert Ries (1. April), der jüngſte
Sohn des „alten“, d. h. Franz Ries. Den Schluß des Zuges aber
bildet ein Muſiker, der eigentlich ſeinen Platz an der tete zu haben
gewöhnt war: der Militärkapellmeiſter Wilhelm Friedrich Wieprecht
(8. z der als Direktor der Muſikchöre der Garde am 4. Auguſt
1872 ſtarb.

Alfred Capus' Komödie „Das Glück“ wurde bei der Erſt
aufführung im Schauſpielhauſe zu München ſehr freundlich aufgenommen

Jagd und Sport.
Petersberg (Saalkreis), 28. Dezember. Bei der am heutigen

Tage von dem hieſigen Königlichen Domänenpächter Herrn Ober
amtmann Wagner im Domänenbezirke veranſtalteten Kaninchen-
jagd wurden von etwa zehn Schützen 14 Stück dieſer Nager zur
Strecke gebracht; außerdem wurden abgeſchoſſen 4 Stück Haſen,
1 Faſan, 2. Eichelhäher und eine wilde Katze.

Stumsdorf, 27. Dezember. Bei der in den Feldfluren der
benachbarten Ortſchaften Reuden und Wulfen abgehaltenen
Treibjagd wurden ca. 175 Stück Haſen zur Strecke gebracht.

s Banmersroda, 28. Dezember. Bei der heutigen zweiten
Gemeindejagd wurden von elf Schützen 72 Haſen, 2 Trappen und ein
Fuchs erlegt.

r. Bennſtedt (b. Teutſchenthal), 28. Dezember.
Jagd des hieſigen Rittergutes war 113 Stück Haſen.

Das Reſultat der

Kirchliche Anzeigen.
Neujahr, Mittwoch, den 1. Januar 1902, werden predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen.
Motette: Pſalm 43 von F. Mendelsſohn. Führe mich von G. Schreck.
Vorm. 11x Uhr Kindergottesdienſt in der Volksſchule, Frieſenſtraße;

Riedel. Abends 6 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Kollekte für die Stadtmiſſionen in Magdeburg und Halle a. S.
St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Kirche Oberdigk. Richter. Abends 6 Uhr:
Oberpfarrer Wiächtler. Freitag den 3. Januar Vorm.
10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Jung
frauenVerein der Ulrichsgemeinde: Donnerstag den 2. Januar,
Nachm. 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintle. Zu
St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Sup. Saran. Hoſpitailkirche Vorm. 88/, Uhr Paſtor Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 ubr: Paſtor Faßmer.
Nach der Predigt Beichte und Feier des hl. Abendmahls Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 8x Uhr Paſtor Oberhof. Domkirche
Vorm. 10 Uhr: Dompr. Beelitz. Abends 6 Uhr Konſ.-Rath
D. Goebel. Zu St. Laureutii: Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner.
Nach dem Gottesdienſte: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm. 5 Uhr:
Veſpergottesdienſt nach dem Veſperbuche mit Anſprache Hilfspred.
Buſch. Zu St. Stephanuns: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof.Nach dem Gottesdienſte: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Paulns-
gemeinde (in der Stephanuskirche)y: Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 5 Ubhr: Gottesdienſt Hilfs
pred. von Broecker. JungfrauenVerein Mittwoch, den 1. Januar,
en erderſtr 50. Jugendverein der Paulusgemeinde (für jungeeute von 14-18 Jahren): Mittwoch, den 1. Januar von 8-10 üße

Sophienſtr. 24 H. I. links. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr
aſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberpred

Knuth. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion; Derſelbe
Mittags 124 Uhr: Gottesdienſt für die evangeliſche Militärgemeinde
Hilfspred. Keller. Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte. Jm Panl
Riebeck-Stift Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. St. Frauziskus
und Elifabethkirche: Von Morgens 6 Uhr bis Nachm. 3 Uhr:
Ewiges Gebet. Morgens 6 Uhr Betſtunde für die Mitglieder des
Männervereins. Morgens 7 Uhr hl. Meſſe. Vorm. 8 Uhr: hl.
Meſſe. Vorm. 9 Betſtunde für die Mitglieder der übrigen
Vereine. Vorm. 1 e Hochamt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe.
Mittags 12 Uhr Armeſeelenſtunde. Nachm. 1 Uhr Betſtunde für
die Schulkinder. Nachm. 2 Uhr Schlußandacht.

Evangel.-luth. Gemeinde (Gottesdienſtlokal: Evang. Ver
einshaus 1 Tr., Eingang Nikolaiſtr.); Dienstag, den 31. Dezember,
Abends 6 Uhr Leſegottesdienſt. Neujahr, Mittwoch, den 1. Januar,
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt; Kand. Greiner.

Zu St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein) Vorm. 10 Uhr
Sup. Bethge. Amtswoche: Derſelbe.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr.
hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9*/, Uhr: Hochamt und Predigt
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Baptiſten Gemeinde Halle-Giebichenſtein, Trift
ſtraße 21. Dienstag, den 31. Dezbr. Abends 8 Uhr Sylveſter:
feier. ittwoch den 1. Januar, Nachm. 34 Uhr Geſangs
gottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

u St. Petri (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Hilfs
aladinsky. Amtswoche: Derſelbe.

D Faafge: Vorm. 10 Uhr Pfarrer Jung. Amtswoche: Diak

r. Jenrich, yg I ve zu Böſlberg: Nachm. 2 Uhr Gottetdienſt; Paſtor
agotzky.
Diemitz Vorm. 9& Uhr Gottesdienſt.
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Der Ba
Amtliche Fekannkmachnugen.

Bekanntmachung.
Die von Knauer, Beil Co in Schwoitſch,

wie von Zelsing K. Co. in Gröbers beabfichtigen in den
her Je ihre Abwäffer in die re abzulaſſen.

Etwaige Beſchwerden ſind binnen 24 Stunden von dem Erlaß
dieſer Bekanntmachung an bei der viesſeitigen Geſchäftsſtelle, Louiſen
ſtraße 6, anzumelden.

Halle a. S., den 30. Dezember 1901.
r Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 14 237. von KrosigkK. leo22
Bekanntmachung.

Regelung des Lehrlingsweſens in Handwerksbetrieben.
Nachdem die von der hieſigen Handwerksfammer gemäß F8 103 e

und g der Reichsgewerbeordnung beſchloſſenen rſchriften
Regelung des Lehrlingsweſens in Handwerksdetrieben von demMiniſter für Handel und Gewerbe genehmigt worden und in raſt
getreten ſind, werden die Handwerkerkreiſe auf dieſe Vorſchriften hiermit

aufmerkſam gemacht. Dieſelben enthalten Beſtimmungen über das
Recht, Lehrlinge zu halten und anzuleiten, über den Lehrvertrag, die
Lehrzeit und die beiderſeitigen Rechte und Pflichten des Lehrherrn und
Lehrlings. Jm Beſonderen ſeien aus den Vorſchriften nachſtehende
un en hervorgehoben:„Der Lehrvertrag iſt in drei Exemplaren auszufertigen und von
Lehrherrn, vom gleichen Vertreter (Vater, Mutler oder Vormund)
des Lehrlings und von dem Lehrling ſelbſt zu unterſchteiben. Je einExemplar des Lehwertrags erhält der geſetzliche Vertreter des Lehrlings

und der Lehrherr zur Aufbewahrung. Das driite Exemplar hat der
Lehrherr dem Vorſtande der Handwerkskammer bei Jnnungen der
Jnnungsvorſtand c. ſ. S 19 portofrei binnen 4 Wochen nach Ab
ſchluß des Lehrvertrages zur Eintragung in die Lehrlingsrolle zu über
r et Vermeidung der im S 20 feſtgeſetzten Geldſtrafe bis zu

arBei Beendigung der Lehrzeit vor Entlaſſung aus der Lehre hat

der Lehrling fich der Geſellenprüfung vor dem zuſtändigen er
ausſchuß zu unterziehen.

e erfahren bei der Prüfung wird durch die Prüfungsordnung

gerege
Verſtöße gegen die oben Beſtimmungen werden gemäß

103 n. Abſatz 2 der Gewerbeordnung mit einer Geldſtrafe dis zu
Mark geahndet, ſoweit nicht andere geſetzliche Strafen vor

geſehen ſind.“
Es iſt, abgeſehen von der angedrohten Beſtrafun I jeden

Lehrherrn unerläßlich, den Vorſchriften die genaueſte Beachtung zuſchenken. Vervielfältigungen der Vorſchriften, deren Anſchaffung jedem

Lehrherrn im eigenen Intereſſe aufs Angele W zu r iſt,
ſind von der J v hierſelbſt, Barfüßerſtr. 6, gegen Bezahlung von 10 Pfg. für das Stück zu bezieh en.

Ebenda ſind die in den Vorſchriften vorgeſchriebenen Formulare

Hin zur Lehrlingsrolle 2c.) und Formulare zu Lehrverträgen
is S 1. April 1902 W zu erhalten.

Im Uebrigen wird noch bemerkt, daß die Vorſchriften und dasMuſter zu einem Lehrvertrage im Amtsblatt der Königlichen Regierung

zu Merſeburg, Stück 48 von dieſem Jahre veröffentlicht worden ſind.
Halle a. S., den 23. Dezember 1901.

Der Magiſtrat. von Holly.
Mit Rückſicht auf die ſeit Einführung der verlängerten Geltungs

dauer der Rückfahrkarten eingetretene allzu geringe Benutzung und
da auch bei den günſtigen Zugverbindungen zwiſchen Halle und
Leipzig die Ausfertigung der Fahrſcheinhefte ohne Schädigung der
hieſigen Verkehrsintereſſen bei der Auskunftsſtelle in Leipzig erfolgen
kann, wird die hieſige Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare

ahrſcheinhefte am J. Jannar 1902 aufgehoben. Die mit
ſer Ausgabeſtelle verbundene Auskunftsſtelle in Perſonenverkehrs-

ange legenheiten bleibt jedoch auch nach dem 1. Januar n. J. nach
wie vor beſtehen, und zwar bis auf Weiteres in den bisherigen Ge
ſchäftsräumen Delitzſcherſtraße Nr. 92, Hinterhaus. Dort ſindauch die Beſtellungen auf zuſammenſtellbdare Fahrſcheinhefte abzugeben,

auch können dort die Hefte abgenommen werden. Die Auskunftsſtelle
wird für das Publikum geöffnet ſein An den Wochentagen von
8 bis 12 Uhr Vorm. und g37 2 bis 7 Uhr Nachm., an Sonn und
Feſttagen von 9-12 Uhr Vorm.

Halle a. Saale, den 27. Dezember 1901.
Königl. Eiſenbahn Verkrhrsinſpektion.

Amtliche t ar a Beſitzeer Sache und von den Forderungen,Bekanntmachungen. für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in AnKonkarsverfahren. ſpruch nehmen, dem Konkurs-

Ueber den Nachlaß des am 17. verwalter bis zum 18. Jan. 1902
November 1901 verſtorbenen Glace Anzeige zu machen.

lrrlavfkanten, Heinrich Höhn Königl. Amtsgericht, Abth. 7.
aus Halle a. S., Spitze Nr. 31, Konkursverfahren.wird beute am 27. Dggruher Das Konkursverfahren über das
1901, Vormittags 11 Uhr das r des Lederhändlers OttoKonkursVerfahren eröffnet. Korth zu Halle a. S. wird nach

Der Bureau Vorſteher Max rechts n beſtätigiem Zwangs
Knoche in Halle a. S., Hermann vergleich ehoben.ſtraße m II, v zum Konkurs- gile den 24. Dez. 190.
verwalter ernannKonkursforderun ſind bis zum Anlsgerid 27
7. Februar 1902 bei dem Ge
r r. Gleſengge W ſuche einen

wird zur Beſchlußfaſſung überdie Beibe altung des ernannten Steinbruch
oder die Wahl eines anderen Ver in Thüringen oder in der Umgegend
walters, ſowie über die Beſtellung von Halle zu pachten oder zueines Gläudigerausſchuſſes und ein kaufen 33 als Wheiſhaver einem

tretenden Falls üder die in F 132Bruche beizutreten. Werkſtein oderder Fort grs ordnung bezeichneten t lerſteintruh iſt egal, wenn

Setenſtände auf den lich, möchte ich mit einem tüchtigen
Jan. 1902, Vorm. 11 Uhr Agenten zur Vermittlung eines of

und zur ung der angemeldeten Bruches in Verbindung treten. Off.dere den Gewerdetn erbitte pubix Z. 7942 an die
9. Febr. 1902, Vorm. 11 Uhr Exped. d. Zig.vor dem tet dueig Gerichte ne zh|,,„

t l h Liretat ner Sjchere CriſtenzNr. 51 Termin anberaumt. gar flottg., e
von e I we e zurnkursmaſſe gehörige e inDei haben er u Wrlun, An Flage r einen V
maſſe elwas ſchuldig ſind, wird Einlage. San nicht erf.
aufgegeben, nichts an die Erben Reingew. mind. 6000 Mk. Off. u.
bezw. Rachlaßpfteger zu verabfolgen Z. 7742 an die Exped. d. Zig.

zur
Punsonr- Essenzen
à Flaſche Mk. 2,00 und Mk. 2,50 incl, ſind zu dieſen Originalpreiſen in ſämmtlichen beſſeren

Seine Vorzüge ſind

iſt die erſte tonangebende Damen u. Biodenzeitung
und zugleich ein Familitenblatt erſten Ranges.

Elegante Einfachheit der Toilellen, G Genauigkeit der Schnittmuſter, ſchöne Handarbeiten, tänßleriſche

Jlluſtrationen und feſſelnde Unterhaltung und Belehrung.

Geiren Medaillen!
Vnsere erstKlassigen

Alle 8 Tage eine Rummer. Preis vierteljährlich 22 Mark.

Kolonialwaaren, Delikateſſen Drogen, Wein handlungen zu haben.

NB. Wo nicht geführt, wende

Erste Hallesche Cognac-Brennerei Gebrüder Kopf,
Lercheufeldſtraſe 14, Eingang Schützenſtraßfe.

man ſich direlt an uns.
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Nähere Auskunft ertbeilt

sowie deren Vertreter

T Cnsnanenn e
non

In alle a. S.: Reorg Sohulie, Bornbu

S S

000 hegistettonnen

anzen Fraball

32r

Man abonnirt jederzeit bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. a

Höchſte Auszeichnungen! Reſtaurgtions- ehe
Mitte der Stadt en36 000 Mk. bei 6000zahlung zu verkaufen. Denn
27 ginn unt. Z.

beförd. b rA. Gt., Schmeerſtr. 20.

v

gr e a e (vieWald), 8 sten u. Landgüter,

dav. 22 zu vertauſchen, 4 Mühlen,
z zu vert., 3 Ziegel., 1 zu vert.,Fabriken, dar. 1 rent. Harz-e 22 Hotels, Reſtaur.

andgaſthöfe, dav. 5 zu vertauſch.,8 Geſchäfte, 2 Schlößchen,
4 Gutspachtungen, 2 Bauern
güter zum Parzelliren. [7985
Krenters Burean, Weimar.

Engliſche
Goldfuchsſtute,

faſt Vollblut,1,75 groß, hochelegant, für Komman

deur vaſſend, truppen u. ſtraßen
fromm, hervorragendes Gangwerk,
von Sack Leipzig vorigen Herbſt

e ſoll, da n den rälterer Herr) zu mächtig geworden,für den i von 3900 Mk.
verkauft werden event. wird
älteres, frommes, zuverläſſiges
Reitpferd mit gutem Schritt und
Trab in jeder Preislage getauſcht.

Deſſauer Tatterſall,
Deſſau i. Auh.

Aelteres ſchw. Eferd zu ver
kaufen Mansfelderſtr. 57.

Zwei hochtragende

a M iülkne- F.
verkauft [80C. Herbst, Dpderſtett

Einen Poſten junge, gute, fette

Hammel
giebt preiswerth ab [8018

H. Boyde, Brehna.

Maschinen, Formen,

Geräthezur Einrichtung für Bäckerel
Conditorei und Küche
liefert die Fabrik von

W. E. H. Sommer
Bernburg, Auguststr. z

-—S]

Depositen-,

Ernst Haassengier 00, ger
ewpfehblen ibre Dienste für alle bankgeschüftl. Transaktionep,

u. A. für
An- u. Verkauf v. Dffecten Discontirung
guter Wechsel InKasso Conto-Corrent-,

Cheek- und Lombard- Verkehr.
HMypotheken- Verkehr

auf AcKer- u. Stadt-HypotheKen zu billigsten Süätzen.
Kostenfreier Verkauf bis 1910 unkündbarer sicherer

49iger Hypotheken-Pfandbriefe,

Die Anſtalt,

Paciagogi
in Bach am Südharz,

berechtigte Realſchule.
welche ihre Zöglinge mit der Ber.Dienſt entläßt, nimmt z. Neujahr neue Zöglinge auf. Proſp. r

frei d. d. Direktion.

z. einj.-freiw.

Die früher von Herrn Fenerai RBaath, jetzt von Herrn 8777
von Carlsburg dewohnte
o errſchaftliche Wohnunghen r, mit Zentralheizung, iſt 1./4. a. f. anderweit zu vermiethen.

Knoeh Kalimeyer, Magdeburgerſtr. 49.

im I. Stock unſeres Hauſes
9 Zimmer und reichliches

deburgerſtr. 55Was 1. und 2.
tage, je 10 Zimmer,

ach vorn Parkanlagen und hinten Garten, 1. April zu vermiethen.Heſondere Wünſche werden noch berückſichtigt. Näheres

roße, vollſtändig neu
exgerichtete hochherr

ad und Zubehör,

pr. Pfd. Mk. 60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist an Reinheit und Wohlgesehmack unübertroffen.

FR. BAVID Söpl, HALIE A.

arienſtraße 20, Erdg.

oder zu leiſten auch die Ver

T riüng. WeissKalkK.
beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von a empfohlen,

eriren in großen wie kleinen Poſten, jed erzeit gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Ka
N. Sehrader, Halle a. S. Kompkoir: Alte Promenade Ia.

lkwerke von

Allwöchentlich Donnerstags treffe mit

neumilchenden

Kühen
ein und ſtehen dieſebei mir zum Verkauf.

Roy Brehna.

Empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem heliehten, weit und
breit hekannten,

Lahusen's
rztlicherseits viel verordneten

Leherthran
(Bestandtheile: 0,2 Eisenjodür in 100 Th. ff. Leberthran).

Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt Blut bildend, Säfte
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Teit.
Aen ühbliehen Präparaten u. neueren Medikamenten Vorzuziehen.
Gescohmaok hochfein u. milde, daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen

enommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch, eirea 80 000aschen, bester Beweis für die Güte u. Boeliebtheit. Viele Atteste

u. Danksagu en darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für län
Gebrauch profitlicher. Man achte stets beim Rinkaut auf aie Firma
Fabrikanten ApothekerLahusenm inBremen. Zu haben in allen Apotheken
Haupt Niederlagen in Halle: Adier-, Mehren-, Hrseh-, Löwen-Apetheke,
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